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Appell der Männer voms.November
München, 17. September. Am Freitag,

24. September, um 20 Uhr, findet in Mün¬
chen im Bürperbräukeller, Nosenheimer
Straße ein Generalappell für die
Teilnehmer des 8. bis 9. No dem-
ber  statt. Alle Blutordensträger und solche
Teilnehmer des8. bis 9. November 1923, die
bis 24. September 1937 bereits ihren gülti¬
gen Dauerausweis nach den Richtlinien vom
1. Juli 1937 in Händen haben, werden ein¬
geladen, an diesem Generalappell teilzu-
nehmen.

MedizinsludtiMn au?der SröenOurg
kt i g e ii d e r i c Ii t cker H8 - pi - esse

1l. Burg Vogelfang, 17. September. Acht¬
hundert Medizinstudenten aus allen deutschen
Gauen haben sich am Donnerstag auf der
Ordensburg Vogelfang in der Eifel zu einem
Schulungslager versammelt, das bis zum
26. September dauern wird. Welche Bedeu¬
tung man diesem Lager seitens der Partei und
des Staates beimißt, geht am besten daraus
hervor, daß außer dem Reichsorganisations-
leiter Dr. Ley u. a. der Reichsstudenten¬
führer Dr. Scheel,  der Reichsärzteführer
Dr. Wagner,  Reichsamtsleiter Dr. Groß,
Reichstierärzteführer Dr. Weber,  Reichs¬
apothekerführer Dr. Schmierer  und Reichs,
zahnärzteführer Dr. Stuck sprechen werden.
Besonders aufschlußreich für die angehenden
Aerzte werden die Ausführungen des Leiters
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
von Mißständen im Gesundheitswesen, Dr.
Hoermann,  sein, der mit den auch heute
noch unzutreffenden Saboteuren einer
deutschen Gesundheitspolitik ab.
rechnet  und Methoden zu deren Bekämpfung
anfzeigen wird.

Verständigung der Serben und Kroaten- -
Neue Verfassung verlangt

OiZeubericlit <ter öI8 - I? res8s
Belgrad, 18. September. Nachdem der Kampf

um das Konkordat die Regierung Stojedino-
witsch vor außerordentlich schwierige Aufgaben
gestellt hat, ergeben sich jetzt für sie neue be¬
trächtliche Schwierigkeiten, die für die nächsten
Wochen und Monate größere innenpolitische
Kämpfe erwarten lassen. Nach langwierigen
Verhandlungen ist jetzt zwischen den der Regie¬
rung gegenüberstehenden serbischen und
kroatischen Oppositionsparteien
eine grundsätzliche Einigung  zustande¬
gekommen.

Soweit bisher Einzelheiten über den Inhalt
ihrer Abmachungen bekannt wurden, haben
sich die beiden Parteien darüber verständigt,
daß die gegenwärtige Verfassung außer
Kraft gesetzt  und eine verfassunggebende
Versammlung einberufen werden soll, die eine
neue Verfassung für Südslawien auf sörderati-
ver Grundlage beschließen soll. Es handelt sich
also hier um die alten kroatischen Forderungen,
die bisher von jeder Belgrader Regierung ab-
gelchnt wurden und die nunmehr von den ser¬
bischen Oppositionsgruppen unterstützt werden.

MMN Met bis WM hWch
Der Erklärung des japanischen Organisation-?'

lvmitees, die vor wenigen Tagen den haltlosen
Gerüchten um eine anderweitige Vergebung der
XII. Olympischen Spiele 1940 den Boden ent-
ziehen sollte, folgt nun eine zweite, in der es
heißt: „Der Ausbau des Hauptstadivns und der
Wintersportanlagen in Sapporo ebenso wie alle
Maßnahmen, die größere Summen beanspruchen,
müssen vorläufig zurückgestellt  werden
und zwar bis zur Beendigung des Chiuakouflikts.
da von der japanischen Negierung in der gegen¬
wärtigen Lage keine finanzielle Hilfe zu erwarten
ist. Alle sonstigen Vorarbeiten sind fortzusetzen.
Die nach Japan berufenen deutschen Berater
^ ' sichkuberg  und Ingenieur Zentzytzki.
der die Olympische Bobbahn in Sapporo bauen
sollte, werden trotzdem ihre beratende Tätigkeit
fortsetzen."

Diese Meldung würde bedenklich aussehen.
wenn man nur sie vorlicgon hätte. Im Zusam-
mcnhang mit der ersten Meldung aber ist diese
zweite Verlautbarung des japanischen Olympi¬
schen Komitees lediglich das Geständnis, daß es
vorläufig nur mit halber Kraft  voraus-
gehe, was bei einem Konflikt von dem Ausmaß
des japanisch-chinesischen nicht weiter wundern
darf. Im übrigen rechnen die Japaner stark da-
mit, daß der Fernostkonflikt bald beendet
sein werde.

Um die Verständigung Nom-London
Englische Zweideutigkeiten gegen italienische Festigkeit — Ehamberlains

Eingreifen erwartet

0A. London , 17 . September . Der britische
Botschafter in Rom ist von seinem Schott¬
land-Urlaub nach London zurückgekehrt, wo
er zunächst mit Chamberlain und später mit
'Eden nach dessen Rückkehr Besprechungen
haben wird. Daraus folgert man, daß die
für Anfang nächsten Monats geplanten
englisch - italienischen Gespräche
nun doch in Gang kommen sollen. Merk¬
würdigerweise verlautet aber gleichzeitig von
offiziöser Seite, daß man nicht die Absicht
habe, die italienische Antwort zu dem Arran¬
gement von Nyon zu erwidern. Vielmehr
meint man, daß es an Italien selbst sei,
nicht etwa in London und Paris, sondern
der von Nyon inzwischen nach Genf verleg¬
ten Konferenz Vorschläge zu unterbreiten.
Demgegenüber sind Gerüchte zu verzeichnen,
daß Chamberlain vielleicht selbst eingreifen
werde, um die Lage zu entspannen und eine
Lösung anzubahncn. Auffallend ist jedoch
die Zweideutigkeit  der meisten Lon¬
doner Blätter. Die in den Redaktionen selbst
geschriebenen Artikel und Betrachtungen tra¬
gen einen gewissen Optimismus  zur
Schau, der den italienischen Forderungen wohl¬
wollend gegenübersteht. Anders gefärbt sind
die Berichte der Genfer Korrespondenten, die
zweifellos ihre Informationen von der eng¬
lischen Delegation bezogen. Sie verraten
eine ziemliche Passivität  und erinnern
an die französischen und sowjetrussischen
Widerstände. Auch sie sind der Meinung,
daß Italien selbst die Initiative ergreifen
und eine Aenderung der Nyoner Abmachun¬
gen offiziell beantragen müsse, che man sich
mit diesen Fragen beschäftigen könne.

Die italienische Presse,  die sich
immer noch mit dem Arrangement von Nyon
beschäftigt und ihre bisherigen Argumente
und vor allem die Forderung auf die italie¬
nische Gleichberechtigungim Mittelmeer noch
einmal energisch unterstreicht, verhehlt nicht
ihr Erstaunen, daß London sich noch nicht
zu einer Antwort entschließen konnte. In offi¬
ziösen Kreisen Englands trage man zwar
einen gewissen Optimismus zur Schau, aber
die Negierung hülle sich hartnäckig in Still¬
schweigen. Mit aller Schärfe erklären die
römischen Blätter erneut, daß Italien
keine Mittel meer - Monopole

dulden  rönne, wobei die englische Haltung
im Hinblick auf die englisch-italienischen An-
näherungsbestrebungen höchst bedenklich sei.
Aber anscheinend sei Eden wieder einmal
der Genfer Atmosphäre erlegen. Auffallend
ist eine Warnung der„Stampa", die schreibt,
daß Italien stets wachsam sein
müsse , solange Eden an der
Spitze des Foreign Office stehe.
Trotzdem hofft man, daß Chamberlain dem
entgegensteuern werde(„Tribuna"). Jeden¬
falls läßt man in Rom aber keinen Zweifel
darüber, daß Italien unter allen Umstän¬
den aus seiner Gleichberechtigung und An¬
erkennung seiner Rechte und Lebensinteressen
im Mittelmeer bestehen wird.

Genf, 17. September. Die Teilnehmer der
Konferenz von Nyon haben sich über ein Zu¬
satzabkommen geeinigt. Es setzt in Ausführung
des Abkommens von Nyon 13 Schiffs¬
routen  fest, auf denen Handelsschiffe, die
anderen Länoern als den beiden spanischen
Parteien gehören, von der englisch-französi¬
schen Patrouillenflotte gegen völkerrechts¬
widrige Angriffe geschützt werden.

LttMO gibt bis MMMrolle W?
London, 17. September. Von englischer Seite

wird mitgeteilt: Die englische und die franzö¬
sische Regierung haben beschlossen, die See¬
kontrolle an der spanischen Küste, die nach den
Beschlüssen des Nichteinmischungsansschusses
eingesetzt worden war, nicht fortzusetzen. Beide
Regierungen haben ihre Entschließung den
übrigen Mitgliedern des Nichteinmischnnas-
ausschusses durch Lord Plymouth mitteilen
lassen. Die englische und die französische Regie¬
rung sind, so nimmt man in gut unterrichteten
Londoner Kreisen an, zu diesem Entschluß ge¬
kommen, weil sie es für wichtig halten, die für
diese Kontrolle verwendeten Schiffe in der
„Antipiratenkontrolle" im Mittelmeer einzu-
setzen. Der Entschluß der Regierungen Eng¬
lands und Frankreichs bedeutet für die Praxis,
daß die einzige Grenze Spaniens, stie jetzt noch
bewacht werde, die zwischen Frankreich und
Spanien sei. Das System der Beobachter
des Nichteinmischungsansschusses auf Handels¬
schiffen, die spanische Häfen anlauken. wird
beibehalten  werden¬

Sie Wiener..Kstunde" in Flammen
Ein Wahrzeichen der österreichischen Hauptstadt zusammengestürzt

BranbsUstnog durch Kommunisten vermutet
Wien,  17. September. Die „Rotunde" in

Wien, ein riesiger Bau, der zur Zeit der
Wiener Weltausstellung am Ende des vorigen
Jahrhunderts errichtet wurde, geriet am Frei¬
tagmittag in Brand. Unter ungeheurem Getöse
stürzte die mächtige Kuppel, die ein Wahr¬
zeichen der österreichischen Hauptstadt bildete,
zusammen. Bis zum Abend war das ganze
Gebäude bis auf die Grundmauern von den
Flammen vernichtet.
Brandstiftung ist wahrscheinlich

Wie schnell das Feuer gewütet hatte, geht
daraus hervor, daß es kaum eine Viertelstunde
dauerte, vis der Riesenbau an allen vier
Ecken  in Hellen Flammen stand. Das zur
Zeit des Brandes noch im Gebäude befindliche
Messegut  wurde restlos vernichtet. Bei den
Löscharbeiten erlitten zahlreiche Feuer¬
weh  rmänner R auchv ergrf t ungen.

Am Abend tauchten plötzlich Gerüchte auf,
daß das Riesenfeuer nicht auf einen Kabel¬
brand, sondern auf Brandstiftung  zn-
rückzuführen sei. Der Präsident der Wiener
Messe-AG., der ehemalige österreichische Han¬
delsminister Heinl,  machte Pressevertretern
gegenüber die aufsehenerregendeMitteilung,
daß in der letzten Zeit dreimal Brände
in der „Rotunde " ausgebrochen
seien, jedoch immer wieder vom Hauspersonal
gelöscht werden konnten. Es erscheine absurd,
anzunehmen, daß sich Kabelbrände in so

rascher, fast regelmäßiger Auseinanderfolgung
ereignen. Man vermutete daher schon bei dem
zuletzt unterdrückten Feuer Brandstiftung. Die
Art aber, wie das Riesenfeuer am Freitag
ausgebrochen sei, lasse den fast unwiderleg¬
lichen Schluß zu, daß die „Rotunde " in
Brand gesteckt  worden sei.

In später Nachtstunde wütet der Brand
noch immer in den Uebcrrestcn der Rotunde.
.Die Feuerwehren lassen das Element sich aus-
lloben und schützen nur noch die Umgebung.
Von dem weltbekannten Gebäude stehen ledig¬
lich noch die vier Portale einsam und gebor¬
sten in der iinüberblickbarcnWüste eines von
Flammen umzingelten Trümmerhaufens ver¬
bogener Konstruktionenu.geborstener Mauern.

Die Polizeiliche Untersuchung über öic Ur¬
sache des Feuers ist im Gange. Tie erste Ver¬
nehmung von inzwischen verhafteten verdäch¬
tigen Personen ist bereits erfolgt, lieber das
Ergebnis der Verhöre ist bisher aber nichts
bekanntgcgcben worden.

Englands Krregsminijtcr in Frankreich
Der um die Verstärkung der britischen Armee

sehr besorgte englische Kriegsminister wohnt zur
Zeit den französischen Manövern  bei,
um Anregungenfür den Aufbau des enalisckien
Heeres z» gewinnen.

Europa
ober Gow/eirrchlanö

Von Hsnz  Oskn

In Genf  sind die Vertreter einer Reihe
Staaten aus aller Welt versammelt, um
wieder einmal über allerlei Streitfragen
unserer Zeit zu diskutieren. Abgesehen von
der Tatsache, daß die größten und einfluß¬
reichsten Nationen entweder überhaupt
nicht in diesem„Bund der Völker" ver¬
treten sind, oder— mit wenigen Ausnahmen
— nur geringstes Interesse sür ihn aufbrin¬
gen, haben die Ergebnisse aus Genf immer
nur bewiesen, daß dieser Bund unfähig
ist, der Wirklichkeit ins Gesicht zu sehen. Die
völkerkundlichenVersager sind zu häufig und
zu bekannt, als daß sie hier nochmals Er¬
wähnung finden mußten. Immerhin gibt es
auf unserer Erde noch ernsthafte Menschen,
die an die Friedensmission dieser parlamen¬
tarischen Gesellschaft glauben und Wunder¬
dinge von ihr erhoffen. Seit man sich in
Genf entschlossen hat, die bolschewistischen
Brandstifter aus Moskau an der Sicherung
des Friedens Mitarbeiten zu lassen, sind
allerdings Wunderdinge geschehen. An all?xr
Ecken und Enden züngeln in der Welt di?
Flammen des- Krieges. Un̂ , Moskau, als
Urheber alles Unfriedens, sitzt im Völker¬
bundspalast; bolschewistische Mörder sühren
den Vorsitz über die Nationen der Welt!

Noch kämpfen in Spanien  die natio¬
nalen Truppen um ihre Heimat, um den Be-
stand ihres Landes und dessen Kultur. Im
Fernen Osten  ringen die Truppen des
japanischen Kaiserreiches gegen bolsche-
wistisch verseuchte Soldaten und versuchen
das chinesische Reich letzten Endes nur vor
einer völligen Moskauer Invasion zu sichern.
InParis  zerstören Bombenanschläge ganze
Häuserfronten. In Polen, Rumänien, Un¬
garn werden kommunistisch-jüdische Ver¬
schwörerbanden ausgedeckt. Amerika,  das
stolze und reiche Land, wird von ununter¬
brochenen Streikfiebern erschüttert. — So
sieht die Mitarbeit am Friedenswerk der
Völker aus, die von Moskaus  Sendboten
so „uneigennützig" geleistet wird.

Vor wenigen Monaten noch ging ein be¬
freiendes Aufatmen durch Europa, der eng¬
lische Ministerpräsident hatte an Mussolini
ein Handschreiben gerichtet, das der Duce
bereitwilligst erwiderte. Eine Versöhnung
zwischen England und Italien war ange¬
bahnt. Das Moskauer Spiel in Spanien
schien damit äußerst gefährdet. Da waren
es wiederum die Torpedos aus Moskau, die
eine friedliche Beilegung aller bestehenden
Schwierigkeitenvon vornherein in Frage
stellten. Die Außenminister Frankreichs und
Englands versuchten in einer neuen Kon¬
ferenz zu Nyo n, die Mittelmeerstaaten zu
einer Isolierung Italiens zu bewegen. Aber
der dritte Große im Bunde, der Moskauer
Jude Litwinow - Finkelstein  war im
Vorgefühl seiner Freude Unvorsichtig gewor¬
den. Wie kommunistische Radaubrüder aus
der Systemzeit, die nur deshalb randalieren
durften, weil ein marxistischer Polizeiminister
sie als „politische Kinder" betrachtete, so frech
und herausfordernd legte dieser feiste So¬
wjetjude in dem Schweizer Kurort Nyon
gegen Italien, gegen die deutsche Nation los.
Selbst die Pariser Freunde wurden nervös
und die englischen Lords rümpften die Nase.
Immerhin, ein klein wenig empfand man
Schadenfreude.

Nun ist man in Berlin und Nom der
Ncberzenqung. daß der Umgang mit Sowjet-
judcn eine Angelegenheit der Reinlichkeit
und des guten Geschmackes ist. Tie beiden
befreundeten Nationen verbitten cs sich aber
letztmals, die europäische Politjk von Bol¬
schewisten mitbestimmen zu lassen. Tie ita¬
lienische Regierung hat deshalb ganz un¬
zweideutig das vorgeschlagene Mittclmeer-
abkommcn abgclehnt. Es verlangt nüt gutem
Recht eine gleichgestellte Heranziehung zur
Mittelincerkontrolle. Für die deutsche Nation
hat der Führer in Nürnberg  ebenso
klar gesprochen. Heute ist sür Europa der
Zeitpunkt gekommen, wo es nicht mehr um
kleinliche Alltagsfragen der Politik geht,
sondern um die große Entscheidung:
Lebt Europa selbständig oder übernimmt
Sowjetrußlanddie Führung! Eine Ent¬
zweiung der europäischen Mächte würde



Statt USA. - Sowjetrutzland
Der Waffenlieferant — Neue Verteidigung »« « !- der Chinesen

Japaner beschießen die Insel Hainau

ühlechterdings größte Verwirrung zur Folge
haben und vielleicht — Chaos!

Wie oben schon angedeutet , sind die allzu
stürmischen Sowjctsreunde in Paris schon
etwas kühler geworden . Wenn es an der
Seine auch nur ungern zugegeben wird , das
Moskauer Bündnis hat bisher nur Unan¬
nehmlichkeiten gebracht . Besonders die der-
gangcncn Monate , als Stalin  in seinem
blutigen VerfiMingsseldzug gegen die eige¬
nen Freunde Tausende führender Männer
des Sowjetrcgims hinrichten lieh , hat die
Freundschaft stark abgeschwächt , auch in
militärischen Kreisen.

Gleichzeitig wird es in Frankreich unan¬
genehm vermerkt , das; sich unter der Füh¬
rung Polens und Rumäniens  ein
Abwehrblock gegen Sowjetrußland innerhalb
der sogenannten Kleinen Entente bildet . Der
treugebliebene kleine Prager Freund kann
darüber nicht hinwegtrösten . Es gibt heute
in Paris auch viele vernünftige Männer , die
mit großem Unbehagen die getrübten Be-
iehungen zu Deutschland und Italien be¬
lachten . Es ist aber Frankreichs eigene An¬

gelegenheit zu prüfen , ob es heute stark ge¬
nug ist, den Weg zurück zu gehen . Deutsch¬
land hat oft genug die Hand zur Ver¬
söhnung  angeboten.

Auch der englische Ministerpräsident
Chamberlain  scheint die Politik seines
Außenministers Eden dahin zu korrigieren,
daß eine Verständigung mit Italien unbe¬
dingt erfolgen müsse . Noch lebt der Londoner
Nichteinmischungsausschuß , um dessen Zu-
kunst Chamberlain bangt.

Das größte europäische Ereignis , der Be.
such Mussolinis in Deutschland
wirft seine Schatten voraus . Inmitten aller
Wirrnisse und Zerwürfnisse stehen Hitler
und der Duc  e, erhaben und zielbewußt , als
Führer zweier entschlossener Nationen , und
reichen sich die Hand , zur Bekräftigung der
begonnenen Friedensarbeit , als Schützer der
europäischen Ordnung . Werden die
Völker Europas ihre Stunde er-
kennen?

König Leopold führt nach London
L i 8 e n d e r i e ö t 6er dt 8 - ? r e s s s

London , 18. September . König Leopold
von Belgien wird sich Mitte November nach
London begeben , wo er vom 16. bis 19. No¬
vember Gast des englischen Königspaares
im Buckingham -Palast sein wird . Am 17.
Rovember wird der König der Belgier offi¬
ziell in Guildhall empfangen werden.

AumM ArMasrn Een lmtzsttrn
, Moskau , 17 . September . Die Welle der
sowjetrussischen Bluturteile geht weiter . In
der Nähe von Rostow  am Don haben , wie
das amtliche Gebietsblatt „ Molot " mitteilt,
in den letzten Tagen zwei neue Prozesse statt-
gefunden , die ein Musterbeispiel dafür dar-
stellen , wie unerhört plump konstruierte
Anklagen die heutige Klassenjustiz in Sowjet¬
rußland glaubt der Welt bieten zu können.
Die Angeklagten des einen Prozesses . Leiter
landwirtschaftlicher Organisationen , wurden
z. B . beschuldigt , das Kolchosen -Vieh
mit Pestbazillen vergiftet  zu
haben ; noch tollere Anklagen wurden gegen
Angeklagte des anderen Prozesses erhoben.
Die si eben Hauptangeklagten  wur-
den zum Tode verurteilt.  SO weitere
Erhielten Gefängnisstrafen bis zu 80 Jahren.
Der „ Molot " kündigt in einem Leitartikel
dann einen weiteren neuen Seniat 'vnspro-
zeß an , in dem auch mit weiteren Blutnrtei»
neu zu rechnen ist.

Ll86nder ! ckt <1er  A8 - ? resss
Ke. Schanghai , 17 . September . Sogleich

nach Vckanntwerden der Verfügung des Prä¬
sidenten Noosevelt , alle Waffenlieferungen
nach Ostasien einzustellen , fand eine längere
Konferenz zwischen Marschall Tschiangkai-
schek und dem Sowjetbotschastcr in China,
Bogomolow , statt . Die Sowjets er¬
pressen von der Nanking - Regie¬
rung politische Zugeständnisse
für die Lieferung von Kriegsmaterial , wobei
freilich die Lieferungsbedingungen günstiger
als die Amerikas gehalten werden . In Krei¬
sen der Kuomintang macht sich stärkerer
Widerstand  gegen die enge Verbindung
mit den Sowjets geltend , weil man erkennt,
daß sie für China die schwersten politischen
Folgen haben wird.

Um dein japanischen Vormarsch an der
nordchincsischen Front wirksam entgegen¬
treten zu können , haben die Chinesen zwischen
Paotingfu und Tschangschou eine Vertei¬
digungslinie  vorbereitet , wo sie star¬
ken Widerstand leisten können . Paotingfu
selbst ist inzwischen befestigt worden , und
350 000 Mann Nankingtruppen sind hier zu-
sammengczogen . Einer Zeiiungsmeldung zu¬
folge haben am Donnerstag drei japanische
Kriegsschiffe die chinesischen Forts von Hoi-
hau , dem Haupthafen der Insel Hai¬
na n , beschossen.  Dies ist der erste An¬
griff auf die Insel Hainan seit dem Ausbruch
der Feinseligkeiten.

Ke. Schanghai , 17. Sept . Chinesischen Presse-
Meldungen zufolge wurde auf der Strecke zwi-
scheu Tientsin und Matschan ein japanischer
Truppen - Transportzug zum Entgleisen ge¬
bracht und zwar an einer Stelle , an der die

Traurige Bilder der Verwüstung —
Leon , 17. September . Der Freitagvormit¬

tag an der Front von Leon  stand im Zei¬
chen von Großangriffen der nationalen
Flugstaffeln , die den ganzen südlichen Teil
der Front von Somiedo bis Oseja bombar¬
dierten und feindliche Ansammlungen mit
Maschinengewehrfeuer bestrichen . Tie wich¬
tigsten Kampshandlungen der Infanterie
fanden im Abschnitt der Hauptstraße Leon—
Oviedo statt , wo die nationalen Truppen-
vcrbände wichtige Berge im Osten und
Westen des Gebirgspasses Pajares erstürm¬
ten und sich weiter an diese taktisch wichtige
und von den Bolschewisten zu einer Berg¬
festung ausgebaute Stellung
heranarbeiteten . Der starke Widerstand der
Bolschewisten in der Umgebung von Paja¬
res läßt darauf schließen , daß sich in diesem
Gebiet noch heftige Kämpfe abspielen wer¬
den , da dieser Gebirgspaß als die Schl ü s-
selstellung  für einen erfolgreichen
Nückenangrifs auf die bolschewistischen Be¬
lagerer von Oviedo gilt . Im Osten der
Hauptstraße Leon — Oviedo ist Hoces und
Felmin im Norden von Vegacaroera besetzt
worden . Eine der am Gebirgspaß Pajares
operierenden,nationalen Kolonnen bezog um
die Mittagszeit in der Nähe von Busdongo
(östlich von Pajares ) Stellungen , die nur
noch einen Kilometer von dem 1360 Meter
hohen Beravaß entkernt sind.

Bahndammböschung besonders steil ist . Die
Zahl der Todesopfer soll mehrere
Hundert betragen . Wie weiter verlautet,
haben die empörten Japaner daraufhin alle
Chinesen in der Umgebung der UnalückSitätte
kurzerhand erschossen.

Chinesische 26. Armee umzingelt
Peiping , 17. September . In Fortsetzung

ihres großen Einkreisungsmanövers an der
Nordchina -Front haben die japanischen
Truppen am Freitagmittag nach Ueber-
schreiten der P e i P i n g— H a n k a u -
Bahn  das Gebiet im Westen der mauer¬
umgebenen Stadt Tschotschou erreicht , wäh¬
rend andere Truppenteile von Norden her
rückten und am Morgen des gleichen Tages
die Bahnstation Liuliho sowie die fünf Kilo¬
meter weiter westlich gelegene Ortschaft
Hsitungtsun besetzten . In dieser Zange , die
sich über etwa 12 Kilometer in nordsüdlicher
Richtung erstreckt , befindet sich die chine¬
sische 2 6. Armee,  die von General
Sunlientschnng aus der Provinz Hupeh nach
Norden geführt worden war . Tie einzige
Nückzugslinie , die dieser Armee noch offen
steht , führt in westlicher Richtung in die
Berge , hinter denen jedoch bereits andere
japanische Truppenabteilungen
unter General Pamada stehen . Die Abtei-
lungen N ^ madas , die für ihre Gewaltmärsche,
schon berühmt geworden sind , haben an der
Eroberung des Nankau -Passes und der Stadt
Huailai teilgenommen . Die chinesischen
Truppen ließen über 1200 Tote , viele Ver¬
wundete und eine Menge Waffen auf dem
Schlachtfeld zurück.

Sraneo -Demoustratiou in Barcelona
' Die tm Norden der Provinz Leon und in

Asturien von den nationalen Truppen zu¬
rückeroberten Ortschaften bieten ein trau¬
riges Bild der Verwüstung.  Ge¬
waltige Brandherde , deren Rauch die Täler
erfüllt , und mächtige Explosionen , die an
den Bergwänden widerhallen , künden den
nationalen Truppen auf ihrem Vormarsch
an , welche Orte von den bolschewistischen
Horden geräumt und vernichtet worden sind.
Diese machen keinen Unterschied zwischen den
Häusern der Wohlhabenden und den Woh¬
nungen der Arbeiter , und sie Plündern
natürlich auch die Geschäfte . Die rechtsstehen¬
den Gefangenen werden vor dem Abgang
der Bolschewisten entweder ermordet
oder m i t g e schl e p p t . Die Einwohner
werden gezwungen , ihre Wohnungen zu ver¬
lassen und nach Gijon zu fliehen . Nur weni¬
gen gelingt es durch Flucht in die Berge , sich
dem Näumungsbesehl der Bolschewisten zu
entziehen . Die Marschstraben  weisen
alle zwei - bis viertausend Meter gewaltige
Sprengtrichter  aus , was den Nach¬
schubverkehr der nationalen Truppen er¬
schwert.

Wie der „Jour " meldet , haben  in Bar-
celona Demonstrationen gegen
die bolschewistischen Machthaber
stattgefunden . Zahlreiche Gruppen von
Frauen seien über den Lauvtplatz von

Emen Kilometer zum Vojares-Vak

München

Urhcberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

27 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Herma hat sich in die Arme ihres Mannes geflüchtet . In
Theas fragende Augen nickt sie ein Ja . Fest umschließt ihre
Hand die der Freundin.

„Du bist doch bei mir " , sagt der junge Ehemann und
drückt die Schluchzende an seine Brust . „ Macht dich die
Weihnachtsstimmung so traurig ? "

Nur langsam fast sich die junge Frau.
„Aber nein , Fritz " , stammelt sie, „ das verstehst du nicht !"
„Warum weinst du denn ? "
„Weil ich so froh bin , Fritz , und so glücklich ."
Sie sind nicht immer ganz leicht , die Frauen , denkt Fritz.
Dann brennen wieder alle Lichter im Zimmer , das

Bäumchen rückt in den Hintergrund und die Geister aus
dem Bowlentopf beginnen die Stunden zu regieren . Diese
jungen Sportmenscheu sind mehr an ruhmreiche Stunden
in der Aschenbahn gewöhnt , als an rumreiche mit dem
abendlichen Alkohol . Und Rum war drin in der Bowle.

Auch kleine Quantitäten erzeugen große Wirkungen.
Bald sind die beiden Mädels von ausgelassenstem Froh¬
sinn.

„Gibt es denn was Schöneres , Thea ? Laß mich nur
machen . Zum nächsten Weihnachtsfest bist du auch junge
Frau !"

„Wirklich Lust könnte man oerom, » ^.. Hei euch . Zwei
glückliche Menschen , eine reizende Wohnung !"

„Und ein lieber Mann " , sagt Herma und küßt den fröh¬
lichen Fritz.

„Ihr beide müßt Brüderschaft trinken : mein Mann und
meine beste Freundin !"

Sie trinken aus den kleinen runden Bowlengläsern.
„Nur ausgetrunken ! Und jetzt der Kuß !"
„Hier , Fritz !"
„Du Thea !"
„Und jetzt , Kinder , da unr denn schon so innig vereint

beisammen sind , muß ich euch eine Beichte ablegen ."
„Hoho ? — " machte der Sportlehrer und zwinkerte zu

seiner Frau hinüber.
„Siehst du , was sagt ich, die Liebe — also doch !" meinte

Herma überlegen.
„Falsch geraten !" lachte Thea . „Nichts Liebe ; im Gegen¬

teil , es handelt sich um eine kleine Jntrigue ."
„Na , dann also doch Liebe " , warf Fritz ein — „ wenn

Frauen intriguieren , kann nur die Liebe im Spiele sein ."
Aber Thea wurde ernst . „ Quatsch Liebe ! Es ist etwas

ganz anderes . Ihr müßt mir helfen . — Hört zu : Ich habe
ein Lustspiel geschrieben ."

„Nein — was du nicht sagst ? "
„Ein Lustspiel ! Gottlob , daß es wenigstens keine Tra¬

gödie ist . "
„Aber wenn Ihr mir nicht Heist , wird ' s vielleicht noch

eine — . Das Lustspiel ist nahezu fertig ."
„Ja — und glaubst du , daß es ausgesührt wird ? "
„Das ist ja gerade das Schwierige — ich muß es nun

bei uns einreichen ."
„Bei euch ? — "
„Bei unserem Bühncn -Vertrieb , damit er es an oie

Theater bringt . — Aber mein Chef darf um Gotteswillen
nichts davon wissen . Drum mußte ich ein kleines Manöver
machen und habe das Stück unter deinem Mädchennamen
eingereicht . Ich brauche dich und deinen Namen und deine
Adresse für die Korrespondenz ."

„Aber kann mir da nichts passieren ? "
„Ganz bestimmt nicht , Herma ! Ich muß nur meinem

Chef gegenüber jemanden haben , der als Verfasser gilt ."
„Und wird er mir das glauben ? "
„Aber er weiß ja nichts von dir . Denk doch nur , wieviel

> solcher Stücke zu uns kommen . Ueber die Absender zer-

Barcelona , die Plaza Cataluna , und dis
Namblas gezogen . Sie hätten Schilder mit
sich geführt , äüf denen man zum erstenmal
in Barcelona habe lesen können : „ Es lebe
Franco ! Wenn doch Franco käme !" Die bol¬
schewistischen Horden seien mit Waffengewalt
gegen die Frauen vorgegangen . Auf beiden
Seiten habe es zahlreiche Verletzte
gegeben.

Mlugal sagt SM klar die Msimm
Washington , 17 September . Aus die von

Staatssekretär H ull im August aus Anlaß
des japanisch -chinesischen Zusammenstoßes
abgegebene Erklärung , daß man doch „im
Geiste internationaler Zusammenarbeit " und
„durch friedliche Methoden " Streitigkeiten
schlichten lassen solle , hat sich Portugal jetzt
in einer entschieden gehaltenen Note ge¬
äußert . Die Negierung Portugals halte es
für notwendig , daß man die völlige
Sinnlosigkeit  derartiger bisher unter¬
nommener Bemühungen einsehe , wenn man
irgendwelche konstruktive Arbeit beabsichtige.
Portugal stimme mit den meisten von Hüll
geäußerten Grundsätzen überein , glaube aber,
daß die üblichen Methoden der kollektiven
Politik zwar imstande seien , einen gewissen
moralischen Druck auszuüben , aber nie Prak¬
tische Wirkung erzielen könnten . „Wenn
schwere Ungerechtigkeiten in der Lösung
internationaler Probleme bestehen und keine
friedliche Methode zu ihrer Beseitigung in
Aussicht steht , ist es nutzlos , den Opfern die-
ser Ungerechtigkeiten es ausreden zu wollen,
sich aus eigener Initiative Recht zu ver-
schassen ."

MWsr MerM M Pfeilkreuzler
Budapest , 17. September . In der ungari¬

schen Hauptstadt kam es in den Nachtstunden
zu einem schweren blutigen Ueberfall marxi¬
stischer Elemente auf Pfeilkreuzler . Nahezu
200 Marxisten drangen mit einem Hagel von
Steinwürfen von drei Seiten auf ein Partei-
lokal der ungarischen Pfeilkreuzler ein , in
dem gerade eine Versammlung abgehalten
wurde . Als die versammlten Pfeilkreuzler.
unter denen sich auch Frauen undKin-
der  befanden , sich gegen die Angreifer
wandten , eröffnete der in großer Uebermacht
befindliche marxistische Haufen auf ein Kom¬
mando ein Nevolverfeuer  auf das
Parteilokal der Pfeilkreuzler . Die schnell her¬
beigerufene Polizei konnte nur 20 der An¬
greifer , unter ihnen mehrere Juden,  fest¬
nehmen ; die übrigen entkamen auf bereit-
stehenden Lastkraftwagen . Mehr als 30 Per¬
sonen wurden durch den Planmäßig vorbe¬
reiteten Ueberfall der Marxisten verwundet,
elf von ihnen mußten in schwer ver¬
letztem  Zustand ins Krankenhaus geschafft
werden . Die gesamte Negierungspresse be¬
richtet im Ton größter Empörung
über den hinterhältigen Ueberfall des von
marxistischen Juden geführten Mobs.

EuMcher Bomber ins Meer geftürZi
London , 17 . September . Ein englisches Bom¬

benflugzeug stürzte am Freitag in oer Nähe
der Walliser Küste in die See . Beim Aufschla¬
gen auf den Wasserspiegel explodierte
der Benzintank.  Von den vier Insassen
des Flugzeugs konnten bisher drei als
Leichen  geborgen werden . Mau befürchtet,
daß auch der vierte Flieger ums Leben ge¬
kommen ist . — Mit diesem Unfall hat die eng¬
lische Luftstreitkraft in diesem Jahre bisher
64 Abstürze  zu verzeichnen , die ins¬
gesamt 105 Todesopfer  gefordert
batten.

brechen wir uns vorläufig nicht viel den Kopf . Du stehst
nur als der Verfasser in der Liste : H . Topas aus Lindau ."

„Topas -Müller ! Bregenzer Straße 17 , du , ich finde das
großartig !"

„Und mein -Chef weiß nicht einmal , ob du ein Männlein
oder Weiblein bist !"

„Großartig " sagt Herma und sieht Thea voll Begeiste¬
rung an . „Du warst doch immer was Besonderes !"

„Und dann , weißt du , wenn dir vom Verlag geschrieben
wird . . . "

„Ja ? Mir ? "
„Ja , dir als dem vermeintlichen Dichter . Dann schreibe

i ch dir ja , denn ich bin ja schließlich die Sekretärin , die
den Briefwechsel mit den Autoren zu schreiben hat . Ver¬
stehst du ? "

„Dann korrespondieren wir also miteinander ? "
„Selbstverständlich ! Aber du mußt natürlich so schreiben,

als ob du der Dichter wärst ."
Der Fritz hat einige Bedenken.
„Und wenn nun das Stück wirklich aufgeführt wird,

Herma darf sich doch nicht zu Unrecht als die Verfasserin
ausgeben ? "

„Als eine berühmte Dichterin !" lachte Herma . „Ich
finde das Ganze furchtbar ulkig und nett ."

„Nein , das geht natürlich nicht . Aber bis dahin ist ja
auch noch lange Zeit . Erst muß jetzt mein Chef das Stück
einmal annehmen , dann wird es in einigen hundert Exem¬
plaren vervielfältigt , dann bekommen es die Theater . "

„Immer unter dem Namen Topas ? "
„Selbstverständlich . Ein Pseudonym ! — Dann lassen

die Theater das sogenannte Lesexemplar zunächst einmal
liegen und ablagern . Und ob es dann ein Theater an¬
nimmt ? Das alles erfordert Zeit , Zeit , und wieder Zeit!
Darüber brauchen wir uns heute noch keine grauen Hasre
wachsen lassen ."

„Du würdest dich also im entscheidenden Augenblick als
die Verfasserin bekennen ? "

! (Fortsetzung folgt .)



Samstag den 18. September 1987 Der EnztAer 95. Jahrgang Nr . 217

Gel- sammlungen
für Valencia in SeftereeiÄ

Llgsubsrickt 6sr I48 - ere »,s
rä . Wien, 18. September . Wie groß die

Aktivität der österreichischen Kommunisten
Mte noch ist, geht au » eurem Proze  ß her¬
vor , der vor kurzem vor einem Wiener Schöf¬
fengericht stattfand . Neun Kommunr«
sten,  die sämtlich die österreichischeStaats¬
angehörigkeit besitzen, hatten sich wegen Ver¬
brechens des Staatsschutzgesetzes zu verant¬
worten.

Sie hatten sich als Agitatoren in dem
Wiener Arbeiterbezirk Floridsdorf betätigt,
indem sie Spendenmarken für die
bolschewistischen Machthaber in
Valencia vertrieben,  die illegale
„Rote Arbeiterzeitung " und Marken zur Be-
schaffung von Geldmitteln für einen gehei¬
men kommunistischen Rundfunk,
send er  verkauften . Drei der Beschuldig¬
ten spielten in der ehemaligen kommunisti¬
schen Ortsgruppe von Floridsdorf führende
Rollen . In der Wohnung eines Angeklag¬
ten wurde umfangreiches kommu¬
nistisches Material.  Flugschriften,
Block roter Sendermarken und Mitglieds¬
ausweise gesunden.

Dreimal in der Woche kamen die An¬
geklagten zu sogenannten „Treffs " zusam¬
men. So hießen in ihrer Geheimsprache die
Zusammenkünfte . Der frühere ebenfalls
angeklagte , rote kommunistische Gemeinderat
von Traiskirchen . Leeb,  war jetzt Kreis¬
leiter der illegalen Kommunistischen Partei
in Floridsdorf . Vor 10 Jahren hielt sich
dieser Genosse angeblich zu Studienzwecken
in Rußland auf . Auch 1935 weilte er dort
und reiste dann über die Tschechoslowakei
ohne Paß in Oesterreich ein . Bis zu seiner
Verhaftung überbrachte ein Kurier der
Moskauer kommunistischen Zen¬
tralleitung  die Nachrichten und Auf¬
träge . Vor allem kamen aus Moskau An¬
weisungen , wie sich die österreichischen Kom¬
munisten in ihrer illegalen Tätigkeit zu Ver¬
halten hatten.

Sämtliche Angeklagten , die vor der Polizei
ein Geständnis abgelegt hatten , leugneten in
der Verhandlung hartnäckig , sich irgendwie
kommunistisch betätigt zu haben . Der Ge¬
richtshof erkannte jedoch sämtliche Angeklag¬
ten für schuldig und verhängte Strafen in
der Höhe von 3—5 Monaten schweren, ver¬
schärften Kerkers , die an sich als unbe¬
greiflich niedrig  bezeichnet werden
müssen

Negrin Will settung ln GW gründen
I? i 8 s n b s r i Lk t 6er ^ 8 - k>res3s

lll. Genf, 17. September . Aus Völker--
bundskreisen verlautet , daß der spanische
Bolschewistenhäuptling Negrin im Aufträge
seiner Valencia -Bolschewisten in Gens oder
Basel eine neue Zeitung gründen will , die in
französischer und englischer Sprache erschei-
nen soll. Durch die Zusicherung beträchtlicher
Honorare warb er bereits um die Mitarbeit
bekannter marxistischer Journalisten . DaS
neue Blatt soll „für die Interessen der Demo-

-kratie ", besser gesagt: für die Valencia -Bol¬
schewisten, agitieren . Unterstützt wird Negrin
bei seinen Bemühungen von Moskaus Fin-
kelstein

Daladier lebt seine Soldaten
Die französischen Herbstmanöver beendet
Paris , 17. September . Zum Abschluß der

großen westfranzösischen Herbstmanöver gab
Daladier  der Presse einige Erklärungen
ab. Als Kriegsminister müsse er die Ausbil¬
dung der Truppen und ihre im Manöver ge¬
zeigten Fähigkeiten loben.  Es sei festzustel¬
len, daß Frankreich über die Mittel verfüge,
um seiner Freiheit und seinen Interessen
Achtung  zu verschaffen. Daladier erklärte
abschließend, daß, solange England und Frank¬
reich vereint und entschlossen sind, jedem An¬
griff Widerstand zu leisten, der Friede in der
Welt gesichert sei.

Anschließend ergriff der englische Kriegs¬
minister Höre Belisha  das Wort . Er sei
von der Intelligenz und der Anpassungsfähig¬
keit des französischen Heeres stark beeindruckt.
Luftfahrtminister Pierre Cot  erklärte an¬
schließend, daß die Luftwaffe trotz des schlech¬
ten Wetters eine sehr interessante Aufgabe ge¬
löst habe.

GVU. ermordet..lästigen" Agenten
Das Geheimnis des Lanfanner Mordes gelüstet

Ligenderiokt 6er U8 - ? res8s
rä . Zürich , 18. September . Der geheim¬

nisvolle Mord , der vor einiger Zeit in La u-
sänne  verübt wurde und zum Änlaß zahl-
reicher Gerüchte in der Auslandspresse ge-
nommen worden war , hat eine sensatio-
nelle Aufklärung  durch die Ermitt¬
lungen der Schweizer Polizeibehörden er-
halten . Die schweizerischen Polizeibehörden
konnten ermitteln , daß der bei dem ermor-
beten gefundene tschechoslowakische Paß
nicht dessen Eigentum war,  son¬
dern von den Mördern nach der Tat zur
Ablenkung  von der wahren Spur dem
Ermordeten in die Tasche gesteckt wurde.

Die schweizerischen Polizeibehörden konn¬
ten einwandfrei die wirkliche Persönlichkeit
des Ermordeten feststellen. Es handelt sich
um eine aus der Zeit der roten Blutrevolte
in Ungarn übelberüchtigtePerson.
Der Ermordete ist niemand anderes als der
engste Mitarbeiter Bela Khuns.
der Vollstrecker zahlreicher von Bela Khun
angeordneter Bluturteile , und stellvertre¬
tende Kommandant der Roten Garde in
Ungarn, Arnim Seiden.

Das Leben-es Blukmenschen
Nach dem Fehlschlag der roten Revolte in

Ungarn gelang es Seiden noch rechtzeitig
genug , ins Ausland zu fliehen und sich in
der Schweiz vor der strafrechtlichen Verfol¬
gung zu retten . 1926 tauchte er wieder in
verschiedenen Hauptstädten Europas als
Auslandsagent der GPU . auf , von der er zu
wichtigen Missionen herangezogen wurde.
Was hierbei unter „wichtigen Missionen"
zu verstehen ist, kann man sich bei einiger
Kenntnis der Methoden des roten Terrors
im Ausland denken. Seiden war wesentlich
an der Beseitigung unliebsam gewordener
oder dem Sowjetsystem sonstwie gefährlich
scheinenden Persönlichkeiten im Ausland mit¬
beteiligt.

Angesichts dieser „Leistungen " für die
Sowjetunion wäre Seiden eine günstige Kar¬

riere sicher gewesen, wenn nicht der Prozeß
Sinowjew -Mamenew offenbart hätte , daß er
beide Eisen im Feuer hatte . Er hatte sich den
Sowjetmachthabern durch gewisse Querver¬
bindungen verdächtig gemacht. Seiden brach
mit Stalin , sandte den ihm verliehenen
Orden der roten Fahne zurück und schrieb
für trotzkistische  Zeitungen . Vor allen
Dingen schädigte er seine früheren Auftrag¬
geber dadurch , daß er aus der Schule der
GPU . Plauderte und aufschlußreiche
Enthüllungen über die Metho-
den der GPU.  machte

Er ging in die Falle
Die GPU . entledigte sich des unangenehmen

Mitwissers und politischen Gegenspielers auf
bekannte Art . Darüber geben die Ermittlun¬
gen der Genfer Polizei recht interessante Hin¬
weise. Ein früherer Mord -„Kollege" Seidens
besuchte diesen in Lausanne , um zu bekennen,
daß auch er von Stalin abgefallen sei. Er stellte
Seiden in Aussicht, ihn noch mit anderen
„Trotzkisten" und Stalingegnern bekanntzu¬
machen. Seiden ging in die Falle , ließ sich zu
einer Kraftwagenfahrt  mit „trotzkisti-
schen Freunden " einladen . Von dieser
Fahrti st ernichtzurückge kehrt.  Er
wurde unterwegs ermordet unö aus dem Auto
geworfen. In seiner Tasche fand man den
tschechoslowakischen Paß , der — wie von den
Mördern erwartet — zunächst die wahre Spur
verwischte. In tschechischen Blättern wurden
„deutsche Geheimagenten " der-
dächtigt,  den Boden der neutralen Schweiz
zu Mordanschlägen gegen harmlose tschechoslo¬
wakische Staatsbürger zu mißbrauchen.

Es entbehrt nicht einer gewissen Tragi-
komik sestzustellen, daß zu gleicher Zeit , wo
die Schweizer Polizei diese für die Sowjets
so kopromittierenden Ermittlungen macht,
die Vertreter der Sowjetunion in Frack, ge¬
bügelten Hosen und Zylinder in den Wan¬
delhallen des Völkerbundes mit ihren demo¬
kratischen Kollegen über den Frieden
Plaudern

TrirrmpWratze Unter Len Linde«
Berlins Schmuck zum Duee-Vesuch — Ein Lichtermeer von zwei Millionen

Kerze« — Monnmentaldekoralionen und Fahuentürme

L i 8 e n b e r i c v t 6er K8 - ? re5se
kll. Berlin , 17. September . Die Reichs¬

hauptstadt bereitet sich schon jetzt zum Emp-
fang ihres hohen italienischen Gastes vor.
den' sie noch in diesem Monat in ihren
Mauern erwartet . Die Stadt wird eine die¬
sem großen Ereignis würdige und festliche
Ausschmückung erhalten , die alles bis-
herige übertresfen  wird . Wir hatten
Gelegenheit , von Reichsbühnenbildner Prof.
Benno von Ar ent.  der vom Führer mit
der Ausschmückung der Reichshauptstadt
aus diesem Anlaß beauftragt worden ist.
Einzelheiten über den geplanten festlichen
Schmuck zu erfahren

Im Mittelpunkt der festlichen Ausgestal¬
tung wird die sogenannte Ost-West-Achse.
d. h. der Straßenzug von den Linden bis
zur Heerstraße stehen. Als gewaltiger Aus-
takt zu der Feststraße wird am Adolf-Hitler-
Platz zur Zeit ein 42 Meter hohes Fah¬
nenmonument  errichtet , von dem die
grün -weiß-rote Trikolore neben den Haken¬
kreuzbannern hcrabgrüßen wird . Von der
Spitze des Fahnenturmes aus strahlen
Scheinwerfer  die Lichtflut senkrecht
gegen den Himmel . Von zahlreichen Schein-
Werfern hell beleuchtet wird dieses große
Bauwerk , das weit über die Häuserfront
hinausragt , ein weithin sichtbarer Blickpunkt
sein. Auf dem anschließenden Straßenzug
werden auf dem Rasenplatz vor der Tech-
nischen Hochschule zwei große Holz¬
plastiken,  die das Liktorenbündel und
das Hakenkreuz darstellen , aufgestellt.

Die eigentliche große Monumentalstraße
beginnt am Brandenburger Tor . Von der
fahnenbehangenen Säulendurchsahrt wird
sich dem Besucher ein Bild von einzigartiger
architektonischer Wucht bieten . Beginnend am

Pariser Platz , werden 14 0 elf Meter
hohe Säulen,  die in Viererreihe sich
hintereinander gruppieren , stehen. Jede die¬
ser Säulen , die mit großen goldenen
Hoheitszeichen gekrönt sind, wird von innen
heraus mit 14 000 Kerzen beleuch¬
tet  werden . Die Straße Unter den Linden
wird daher in einem Lichtermeer von fast
2 Millionen Kerzen erstrahlen . Die Häuser¬
fronten zu beiden Seiten werden hinter einem
Wald von riesigen roten und grünen Fah¬
nentüchern,  die von der Erde bis zu
20 Meter Höhe gespannt werden sollen, völ¬
lig zurücktreten . Es werden dazu nicht weni¬
ger als 30 000 Quadratmeter Stoff benötigt.
Gegenüber dem Ehrenmal als Abschluß des
großen Platzes an der Staatsoper wird ein
Fahnensockel  errichtet , von dem die
Fahnen der Gliederungen der Bewegung
wehen werden . Diese repräsentativen Bauten
in strahlendem Licht, hinter denen hell be¬
leuchtet die Kulissen des Domes , des Schlos¬
ses und des Rathauses aufleuchten sollen,
werden ein Bild von io packender Monu¬
mentalität geben, wie es die Reichshaupt¬
stadt noch nicht gesehen hat.

Wie Prof , von Arent bei der Untersuchung
betonte , sollen die hierzu geschaffenen Auf¬
bauten nicht nur für eine einma-
lige Benutzung dienen,  sondern auch
bei künftigen Ausschmückungen der Reichs-
Hauptstadt wieder Verwendung finden . Aus
diesem Grunde sind die einzelnen dekorativen
Aufbauten so geschaffen worden , daß es mög¬
lich ist. sie schnell auf - bezw. abmbauen.

Ganz Rallen blirkt nach Deutschland
blgsaberiekt cker I48 - ? re ! 8s

Fs . Rom , 17. September . Die Vorbereitun¬
gen, die in Deutschland zum Besuch des

Duce  getroffen werden, begegnen in der ita¬
lienischen Öffentlichkeit außerordentlich gro¬
ßem Interesse . Die Berliner Korrespondenten
berichten ausführlich über die Freude der
ganzen Bevölkerung  über den bevor¬
stehenden Besuch Mussolinis , die Aus¬
schmückung der Reichshauptstadt
und dergleichen. Vielfach findet man in den
Tageszeitungen und Zeitschriften auch Bildex
vom nationalsozialistischen Deutschland, wobei
in Kommentaren und Artikeln eingehend dessen
Leistungen und Erfolge geschildert werden.
So verzeichnet man es als einen außerordent¬
lich verheißungsvollen und glücklichen Um¬
stand, daß Mussolini nicht nur Gelegenheit
haben werde, aktuelle Tagesfragen mit dem
Führer zu besprechen und die zwischen Deutsch¬
land und Italien bestehende Freundschaft zu
vertiefen , sondern auch das neue Deutschland
einmal aus eigener Anschauung kennen und
schätzen zu lernen.

Streikende werfen Brand-
Der bolschewistischeTerror kn Frankreich

Paris , 17. Sept . In einer bestreikten Fabrik
in Marseille brach ein Feuer aus , das offenbar
auf Brandstiftung zurückzuführen ist. Die
Polizei hat bei der Untersuchung des Brand¬
herdes die Spuren einer Brandbombe festge¬
stellt. Wie das „Echo de Paris " zu berichte«
weiß, ist tatsächlich eine Brand¬
bombe geworfen  worden . Ein Nacht¬
wächter behauptet , gesehen zu haben, wie fünf
Männer , nachdem sie eine Bombe von der
Straße aus über die Mauer in den Fabrikhof
geschleudert hatten , in aller Eile die Flucht er¬
griffen . Glücklicherweisehat die Bombe, die mit
hochexplosivem Sprengstoff gefüllt war , nicht
richtig funktioniert , so daß nur ein kleinerer
Brand entstand, der schnell gelöscht werden
konnte

Der brüchige MkerbundsvaMon
Dacheinsturz auf der Weltausstellung
T i 8 e n b e rl c ti t 6sr H 8 ? r e 3«e

Fl. Paris , 17. September . Das Dach eines
Pavillons der Pariser Weltausstellung fiel
den Herbststürmen zum Opfer, Der starke
Regen batte das leichte Bauwerk regelrecht
eingewercht, so daß ein stärkerer Wmdstotz
genügte , seinen Einsturz herbeizusühren.
Glücklicherweise wurde niemand verletzt.
Trotzdem zeugt es von unfreiwilligem Hu¬
mor , wenn die Pariser Presse feststellt, das
der Sachschaden nicht sehr groß ist, denn dw
Gebäude habe „keine besonderen
Wertgegenstände"  enthalten . Diese-
Urteil trifft aber ausgerechnet den Völker¬
bund,  dem dieser Pavillon gehört , in dem
die landwirtschaftliche Wohnweise und Hy«
giene in Europa gezeigt wurde.

Grsßseuee in einer deutschen Sle-luns
Prag,  17 . September. In Topotz  in

der Zips, einem ausschließlich von Deutsches
bewohnten Ort, brach am Freitag gegen
7 Uhr früh aus bisher unbekannter Ursach«
ein Grotzfeuer aus . Durch starken Wind ver¬
breitete sich das Feuer so schnell, daß bereits
um 1v Uhr 120 Wohnhäuser niedergebrannr
waren. Auch das neue Konsumgcbäudeund
die Kirche sind den Flamemn zum Opfer ge«
fallen. An der Bekämpfung des noch nicht
lokalisierten Brandes arbeiten nicht weniger
als 30 Wehren. Auch Militär wurde zu den
Löscharbeiten eingesetzt.

Noch länger die Schande Laguardia?
Neuhork, 17. September. Nach den bis¬

her vorliegenden Wahlergebnisse « wurden
bei dem am Donnerstag durchgesührten
ersten Wahlgang,  der über die Auf¬
stellung der Kandidaten für das Bürger¬
meisteramt und alle übrigen in den Herbst¬
wahlen neu zu besetzenden politischen Aemter
der Stadt Neuhork entscheidet, Bürgermei¬
ster Laguardia  und Jeremiah (!) Ma -
hon eh als Kandidaten für das Bürger¬
meisteramt aufgestellt . Damit scheidet der
dritte Kandidat , Senator Copeland , ans,
der von der demokratischen Stadtorganisa¬
tion aufgestellt worden war und seine Wahl¬
schlacht als Gegner des neuen Kurses geführt
hatte . Die größte Stimmenzahl vereinigte
nicht der bisherige jüdische Bürgermeister
Laguardia auf sich, sondern Mahouey.
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Erzählungen für den Feierabend
Die Hüterin /

So lagern sie. diese alten Bauernhäuser,
breit, behäbig, starkknochig, sie stemmen sich
in die Hohe und verweilen in den sanften
Bodenerhebungen. Als seien sie aus der
Erde hervorgewachsen, erheben sie sich mit
dem dunklen Eichengebülk. dem braunroten
Fachwerk, dem gebleichten, moosbewachsenen
Strohdach, und als ob sie das Leben von

.Mensch. Tier und Ernte dem Schuhe des
ewigen Mutterschoßes übergeben wollten, so
schlügt das breite, weiche Dach wie die schüt¬

zende,, Fittiche einer Glucke bald bis zur
Erde. Sie gehören in diese Landschaft, diese

'Häuser, in Glanz von bunten Wiesen, grü¬
nen Wäldern, goldenen Garbenfeldern, in
die Schwermut von dunklem Moor, fahler
Heide und brauner Ackererde, in die trauern¬
den Nebel und glitzernde» Schneewelten des
Winters, sie sind immer ein Stück dieser
Erde. Sie wußten es wohl, die Alten, warum
sie diese niedrigen und doch hohen Häuser so
fest an die Erde stellten, sie wollten darin
mit ihrem Geschlecht für eine Ewigkeit woh¬
nen, mit ihrem Vieh, mit ihrem Ertrag aus
ihren Feldern; unter den riesigen Flügeln
des Strohdaches verstauten sie Heu und
Stroh, mit ihren gefüllten Wagen fuhren sie
in die große, lehmgestampfte Diele hinein.
Die alten Eichen sällten sie im Wald, zersäg¬
ten sie und hieben Balken daraus, aus dem
Lehm ihrer Felder brannten sie Ziegel, sie
stampften damit die Diele, wenn das Eis im
See hielt, mähten sie die Nohrhalme für das
Dach und bündelten sie, mit den Steinen des
Ackers Pflasterten sie Hof und Ställe, mit
Dehm verputzten sie die Innenwände, nach¬
dem sie das Fachwerk mit Weidengeflecht
ausgesüllt hatten. Alles gab ihnen die Erde,
womit sie ihr Haus bauten. Das Haus über¬
dauerte die Menschen, es hielt dem Wetter
stand, mit seinen Schwingen hob und bäumte
ich das Dach im Sturm , es lag auf seinen
Wellen, aber der Sturm vermochte nicht, es
fortzutreiben, oder er mußte sich gewaltsam
Löcher gerissen haben; darum hielt man es
stets dicht und flickte die schadhaften Stellen.

Nur vor der Wucht der zerstörenden Flam¬
men bangte es. denen war es nicht gewach¬
sen. Wehe, wenn sie die Zähne Hineinbissen,
das war schlimmer, als wenn ein Raubtier
mordet. Kein Wunder, wenn man das Herd¬
feuer im Hause heilig hütete, wenn man um
den Hof hohe Eichen wachsen ließ, um den
gefährlichen Funken des Himmels darin ab¬
zufangen.

Es ist aber noch mehr in diesen Häusern.
Die Lebensgewohnheiten ganzer Geschlechter
haben es geformt, ihr Lieben und Hasten,
ihre Hoffnungen und Enttäuschungen, ihre
Hellen und dunklen Schicksale, die Kraft ihrer
Arbeitsfreude, das Träumen und Sinnen
ihrer Seele haben den Häusern das Gesicht
gegeben, bestimmen Eingang und Ausgang
der Lebenden, beschwingen ihren Lebens¬
rhythmus und geben ihnen den schweren
Schritt über den Aeckern und das feste Herz,
mit dem sie ihre Scholle lieben sollen.

Als der Hof von Wilhelm Schwarz' ab¬
brannte. das war mitten in der Nacht, und
niemand hatte den Brand bemerkt, der
Bauer mit seiner Familie lag im tiefen
Schlaf, bis der Hund mit erschütterndem Ge¬
heul alle weckte; notdürftig bekleidet stürzten
die Menschen nach draußen, frierend, zitternd
sahen sie das Strohdach hinter sich in Flam¬
men auflodern und bald darauf Zusammen¬
stürzen, so soll es gewesen sein, wenigstens
erzählte es Wilhelm Schwarz später immer,
daß es so gewesen wäre — als also der Hof
abbrannte, da ließ Wilhelm Schwarz sich
einen neuzeitlichen, feinen Kasten bauen;
fremd, ausdringlich dreist blickte dieses grelle,
grauverputzte Haus mit den knallig roten
Ziegeln aus das Moor, in die Wiesen und
Felder. Im Innern war jeder Raum mit
luftigen Ställen und großen Wohnräumen
auSgenutzt.

Wie konnte so ein Brand mitten in der
Nacht entstehen? Kein Mensch wußte es, und
Wilhelm Schwarz wollte es erst recht nicht
wissen. Der Gendarm forschte, die Versiche¬
rungsgesellschaft forschte, sie konnten die Ur¬
sache nicht finden. Wilhelm Schwarz zuckte
nur mit den Schultern, lächelte freundlich
und beteuerte mit seiner ganzen Ehrlichkeit
und dein guten Nus, den er genoß, Gott habe
ihn durch den Hund noch rechtzeitig geweckt,
sonst wäre er mit seiner Familie in den
Flammen umgekommen. Es war Sommers¬
zeit. Kühe und Pferde gingen des Nachts aus
der Koppel, und die paar Schweine ver¬
brannten mit. So mußte die Versicherungs¬
summe ausbezahlt werden, der Hos war sehr
hoch versichert. Wilhelm Schwarz konnte
seine langjährigen Baupläne erfüllen.

Lena Arps wußte es zwar besser, wie es
um den Brand stand. „Er hat warm ab¬
gebrochen. Hoch versichern und tief anstecken,
dabei kommt das meiste heraus", das waren
so ihre Redensarten. Lena Arps war die
vran vom Nacbbarhvf. sic war dafür be¬
müh daß sie einen losen Mund besaß. Sie

mmol warm abgebrochen.
? c ° .a, Ni' glich einem sterbend
m. dm E' .'is. den die Erde schon zu sich her

Erzählung von Wilhelm Peter
niederzieht, cs bröckelte im Mauerwerk,
unter dem dünnen, eingefallenen Strohdach
mit Nissen und Löchern drangen die schwar¬
zen, verwitterten Dachsparren wie die Nip¬
pen eines Leichnams hindurch, dunkel, eng
und verräuchert die Kammern, die Lust des
Alters lastete wie Druck auf den Seelen der
Menschen, spinnwebverklebt die große,
dumpfe Diele, dreckbeschmiert Balken, Bret¬
ter, Türen, rissig und löcherig die Lehm¬
wände. Hier wäre ein Neubau weit nötiger
gewesen als bei Wilhelm Schwarz. Wenn
Lena Arps zu bestimmen gehabt hätte auf
dem <äof, wäre der schon lange da. Aber
immer noch bestimmte die alte Trina
Arps, ihre Schwiegermutter, die hütete den
Hof und das alte Haus wie ein Heiligtum.
Jede bauliche Veränderung war bei ihr aus¬
geschlossen. Gedanken von einem warmen Ab¬
brechen, wie sie Lena mit sich führte, hielt sie
für ein Verbrechen.

Das war für Lena Arps ein Ereignis, als
sie das neue Haus langsam im Bau ent¬
stehen sah. sie beobachtete genau die Neue¬
rungen, die Bequemlichkeiten, die man aus
den alten Höfen nicht kannte, sie maß mit
ihren Augen die Größe der Stuben aus,
stellte im Geist schöne, wirkungsvolle Möbel¬
stücke an Wände und in Ecken hinein sie
bestaunte die Hellen, großen Ställe mit ihren
sauberen und vorteilhaften Fütterungsein¬
richtungen. Lena Arps hatte Sinn für ein
bequemes und schönes Leben. Sie diente in
ihrer Jugend jahrlang als Kammerfräulein
aus dem gräflichen Gut. Dort hatte sie die
feinen Umgangsformen kennen gelernt, deren
sie sich auch jetzt noch bediente, obwohl sie
ihr als Bauernfrau nicht recht standen, sie

Lrost am K- err-
Der Himmel sing der Wetter Milden Schwarin.
In Busch und Gras die Wolkenvögel schwirren.
In tausend Bächen hiipst der Fluß zu Tal
und läßt die Wogen über Felsen klirren.

Bom Wipfelblick der Amsel Wohllaut singt
ins Abendrot, hinab auss dunkle Land.
Sie slötet Trost mit innigstem Behagen:
Ter junge Morgen , sonnenslutumringt
(so meinte sie, wenn ich sie recht verstand)
wird Wieder Bläue , wieder Bläue tragen . . .
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hatte herrschaftliche Einrichtungen und kost¬
bare Gegenstände gesehen, danach ging noch
immer ihre Sehnsucht: ein Salon mit Plüsch¬
möbeln schien ihr begehrenswerter als ein
guter Acker oder stattliches Vieh. Ihr Vater
war Tagelöhner auf dem gräflichen Gut, die
Eltern erzogen ihre Kinder nickst zur Arbeit
auf dem Lande, die Söhne gingen in die
Stadt und wurden Arbeiter in der Fabrik,
die Töchter schickten sie in den herrschaftlichen
Dienst.

Was wußte Lena alles zu erzählen, wenn
sie abends alle in der Küche uni den langen
Tisch bei den Bratkartoffeln saßen! O nein,
wie schön ist es jetzt bei Wilhelm Schwarz
im Hause. Was gibt es alles dort. Die
Wände gemalt, und der spiegelglatte Fuß¬
boden, und die großen Fenster, und der schöne
Flur , und die feinen Kachelöfen, und alles
neue Möbel bekommen sie, und die schöne,
geräumige Waschküche, und erst der Stall,
aus Eisenrohren und Zement gebaut. O nein,
o nein! „Wie können die Menschen sich freuen!
Was haben die für ein Glück! Und das mit
dem Brand kriegen sie im Leben nicht heraus,
da warte man drauf, bis das einer sagt."
Sie redete sich in Begeisterung hinein, ver¬
gaß. die Suppe aufzusüllen, alle staunten sie
an. „Es hätte bester bei uns gebrannt, wir
hätten das neue Haus nötiger gehabt als
drüben die, das Dach wird schlechter, und die
Diele verfällt; wir bezahlen uns arm in der
Brandkasse."

Die alte Trina fuhr sie barsch an:
Schweigst Schwarz sind keine Hiesigen.

Hier wird nicht abgebrannt. In diesem
Hause leben unsere Vorfahren, und ich will
noch in meiner Kammer weilen, wenn mein
Leib längst aus dem Kirchhof ruht. Wir sind
keine Zigeuner."

Mit dem Wort Zigeuner wollte sie Lena
kränken. Ihre Eltern kamen vor Jahren
aus einer fremden Gegend, wo die Menschen
leichter und lustiger sind als hier, in das
Dorf und zogen in die Taglöhnerkate des
Gutes. Schwarzhaarig, dunkeläugig war die
ganze Familie, von allen Leuten' des Dorfes
angestaunt, führte sie ein eigenes Leben in¬
nerhalb der Dorfgemeinschast. Tie Töchter
hatten einen unruhigen, feurigen Blick,
waren anmutiger und lebhafter in ihren
Bewegungen, lachten Heller und sprachen
klingender als die andern Mädchen im
Dorfe. Es war nicht verwunderlich, daß sie
von den Burschen im Tanz umworben wur¬
den. Denn sie tanzten mit ihrem Blut, sie
rissen die Burschen mit sich fort, sie mach¬
ten sie erglühen und sonderbar beschwingt.
Aus solch einem Tanz hat auch Johannes

i Arps die Lena kennengelernt.

Die Worte von der alten Trina machten
Lena stumm. Warum sollte sie die ewigen
Anklagen, die sie seit ihrer Verheiratung
hören mußte, wieder heraufbeschwören? Sie
kannte die Arps, es waren fleißige, sparsame
Bauern. Sie gruben Tors im Moor und
schleppten ganze Wagenladungen voll in die
ferne Stadt , den Erlös daraus sparte man
Pfennig für Pfennig; erst der alte Arps. nun
die alte Trina , sie quälten sich aus den
Aeckern und im Stall , ihr Arbeitstag begann
in aller Frühe und endete erst am späten
Abend, wenn sie müde in ihre Betten sielen.
Sie waren genügsam, hatten keinen Sinn
für schöne Kleider und. äußerlichen Tand.
Es war ein verbissener Kampf, bis Lena die
Frau auf dem Arpshos wurde, und heute
noch schwelt er unter der Oberfläche des täg¬
lichen Zusammenlebens weiter, um jedes
Stück Geld, das Lena für ein neues Kleid,
für Strümpfe und Schuhe benötigte, mußte
sie einen Kampf mit der alten Trina führen.
Lena zog es oft in den Trubel und das
bunte, schöne Leben der Stadt mit allen
ihren Vergnügungen und Unterhaltungen;
sie ging auch als Frau noch zu den Tanz¬
festlichkeiten im »Kruge". Trinas Glück lind
Freuden waren anderer Art. sie sah am
liebsten in ihrer kleinen Kammer an der
Giebelwand, wenn die Abenddämmerung des
Winters aus sie siel und hörte den Sturm in
dem Dachwerk des alten Hauses und in den
Kronen der Eichen vor dem Hause orgeln.

Warum sollte Lena Arps sich gegen die
alte Trina auslehnen? Sie wußte, sie war
alt, sie ging auch bald den Weg alles Flei¬
sches, dann war sie die Herrin.

Hinaus auf die Diele ging sie nach dem
Essen, wo ihr Sohn, auf der Leiter abwärts¬
steigend, ein Bund Stroh für die Kühe vom
Boden holte. „Wenn es hier einmal brennt,"
sprach er zu seiner Mutter, „geht es schneller

Au-je, mein Gott
Wie Gras und Halm von Ackers Rand
Hebst du mich, Gott , aus flacher Hand
Zu dir. daß ich erblühe.

Und warte nun in reifer Zier ; —
Und eine Stille ist in mir
Wie Sonntags in der Frühe.

Und neig demütig mich der Mahd,
Daß ich als deine reifste Saat
Mein Gott, in dir verglühe.
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und leichter als drüben; das Gebälk ist aus¬
getrocknet, das Dach zunderdürr, das Stroh
zerpulvert wie altes Heu."

In diesem Augenblick erschien die alte
Trina aus der Bildfläche, sie hatte hinter der
Tür noch die letzten Worte gehört. Das ehr¬
würdige, runzelige Gesicht mit den klaren,
durchdringenden Augen hielt die beiden in
Bann, ihre drohende Stimme durchhallte den
weiten Raum. „Wehe, wer seine Hand an
dieses Haus legt! Die Arps haben es vor
langer Zeit gebaut, um darin zu wohnen für
alle Ewigkeit. Verflucht von allen Ahnen
soll der sein, der dieses Haus zerstört!"

Hermann Arps und seine Mutter klebten
noch mit ihrem Blick am Boden, als die Alte
mit lautem Knall die Dielentür hinter sich
zugeschlagen hatte.

In den rauhen Wintermonaten holte sich
die alte Trina-Mutter eine schwere Lungen¬
entzündung: die Krankheit wühlte in ihrem
Körper wie ein Wurm im morschen Holz. In
der Todesstunde ließ sie ihren Sohn, den
Bauer, zu sich kommen. „Johannes," sprach
sie zu ihm. „bei den Arps n/ar es immer so,
daß ihre Frauen die Hüterinnen von Hans
und Hos waren. Ich habe meine Pflicht bis
jetzt getan, aber ich sterbe mit schwerem Her¬
zen. denn ich weiß, daß Lena Böses plant,
wenn ich die Augen geschlossen habe. Ich
habe Sorgen um den Hos, auch Hermann hat
das Herz und den Sinn von Lena. Sei auf
der Hut! Habe acht aus den Hos, wenn ich
nicht mehr da bin. Ich will mit meinem
Geist um dich sein und dir helfen. Lasse das
Dach und das Mauerwerk vom Haus recht¬
zeitig ausbessern."

Bei ihrer Beerdigung spielten sich einige
merkwürdige Dinge ab. worüber die Leute im
Dorf noch später sprachen. Die Träger
klemmten den Sarg beim Hinaustragen in
der Kammertür fest und vermochten ihn erst
nach langen Anstrengungen daraus zu be¬
freien. Als man den Sarg über die Diele
trug und eben ins Freie treten wollte, schlug
ein Plötzlicher Wind den Trägern das große
Dielentor vor der Nase zu. Und als sie den
Sarg auf den Leiterwagen gehoben hatten,
als die Kränze darüber gehügelt waren und
der Leichenwagen sich in Bewegung setzen
wollte, scheute Plötzlich ein Pferd, zerriß, mit
den Hinterbeinen ausschlagend, mit einem
Ruck die beiden Seilstränge. Tie alten Scil-
stränge ausknoten und die neuen dafür ein-
setzen. das ging nicht so schnell. Tie Leid¬
tragenden mußten eine geraume Weile war¬
ten, bis die Näder durch den Wald rollten.

„Trina Arps will nicht aus ihrem Hause
fort." sprach man im Lcichenzug geheimnis-
VoN. (Schluß folgt .)

Der Helle KleE
Von dlordeet keuckliäuser

Im Schmiedehaus, in der guten Stube,
stand ehedem eine Bauerntruhe. An die hun¬
dert Jahre mag sie da gestanden haben, breit
und massiv, dunkel spiegelnd und mit man¬
cher harten Kerbe versehen. Ein Stück Fami¬
lienchronik, in der die Seele des Hauses ihre
Träume spann und .mit ihren Schicksalen
würfelte.

Eines Tages war die Truhe fort. Die
junge Frau , die dem Schmied eine ganze
Fuhre neuer Möbel mit in die Ehe gebracht,
hatte sie einem Naritätensammler verkauft.

Ter Schmied wurde zornig. Es gab einen
heftigen Streit . Zum erstenmal kam dem
Schmied der Gedanke, daß seine rasche Ver-
liebtheit ihm einen Streich gespielt haben
könnte, daß seine Frau wohl doch nicht so
recht in ein Bauernhaus paßte. Die Enttäu¬
schung brannte ihn wie Gift, sie lähmte seine
Arbeit und machte seine Gedanken unfroh.

Er wäre wohl leichter und schneller über
den Verlust der Truhe weggekommen, aber
da war an der Wand, an der sie jahrzehnte¬
lang gestanden hatte, ein Heller Fleck zurück¬
geblieben. Ter war wie eine offene Wunde,
die nicht heilen wollte; eine beständige Klage
und Anklage. Jedesmal, wenn der Schmied
die Stube betrat, siel sein Blick auf die
Stelle. Er mußte Hinschauen, ob er wollte
oder nicht. Er schimpfte nicht mehr, er tat
etwas viel Schlimmeres: er wickelte und
spann sich tief und immer tiefer in seinen
Groll hinein, er sprach kaum noch mit seiner
Frau , und wenn er sprach, so polterte es
hart und verletzend aus ihm heraus. Das
Leben im Schmiedehaus wurde von Tag zu
Tag schwerer.

Die Schmiedin war nicht von der Art, die
mit Güte besiegt und gewinnt. Sie weinte
wohl einmal, aber sie trotzte. Schließlich
packte sie ihren Koffer und fuhr zu den
Eltern in die Stadt . Der Schmied ließ sie
ziehen. Er fragte nichts, er sagte nichts, er
schaute ihr nicht nach. Als sie gegangen war,
schloß er die Stube ab, steckte den Schlüssel
m die Tasche und machte sich an die Arbeit.
Er arbeitete wie ein Besessener. Wie ein
rußiger Gott, slammenumloht, stand er an
der Esse, und fester als Eisen und Hammer
mußte er sein Herz halten, das zwischen Trotz
und Sehnsucht mit dem Amboß um die Wette
klang.

Nach acht Tagen trat ein stiller, alter
Mann in die Schmiede. Tie Männer schauten
einander in die Augen. Dann sagte der Alte:
„Tu hast recht. Christoph: eine Truhe ist
keine Trvdelware. Ich habe sie zurückgekauft.
Draußen steht sie im Wagen. Und meine
Tochter habe ich gleich mitgebracht. Geh und
gib ihr die Hand. Es tut ihr leid."

Da legte der Schmied den Hammer hin,
ging und hob ohne ein Wort die Truhe vom
Wagen und trug sie an ihren alten Platz,
und stand eine Weile davor und nickte, als
wollte er sagen: so ist es richtig. Dann ging
er zurück an den Wagen. Die Frau saß noch
immer da, unschlüssig, was zu tun wäre.

„Nun?"
Das klang wie ein Besetz! und wie ein

Jauchzer in einem.
Die Schmiedin wandte den Kops, sah den

Mann aus feuchten Augen an und reichte
ihm die Hand.

„Hier wird geblieben?"
Sie nickte und warf ihm die Arme u n

den Hals. Da hob sie der Schmied wie e n
leichtes Bündel hoch und trug sie lachend ins
Haus.

Als sie am Abend allein in der Stube
waren, nahm die Schmiedin den Mann am
Arm, führte ihn vor die Truhe und hob den
Deckel aus. Da lagen lauter feine, kleine,
weihe Sachen in blauen Bändern; und da¬
neben standen ein Paar gestrickte Kiuder-
schühchen mit roten Quasten dran. —

BuriLer Kehraus
Napoleon I.. der sich selbst für einen gro¬

ßen Kenner der Geschichte hielt, hatte ein
schlechtes Gedächtnis für Namen und Jah¬
reszahlen, wenn sie nicht gerade mit seinen
Kriegen zusammenhingen.

Als ihm eines Tages ein Pariser Professor
vorgestellt wurde, begrüßte er ihn mit den
Worten:

„Sie sind also Herr Ancillon . .
„Zu dienen. Sire. Ameilhon ist mein

Name."
„Sie sichren die Geschichte Noms weiter,

die Lebon begonnen hat?"
„Ja . Sire — die römische Geschichte von

Lebeau!"
„Gewiß, ich entsinne mich— Lebeau kam

bis zur Eroberung Konstantinopels durch
die Araber . .

„Ganz recht, Sire, bis zur Eroberung Kon¬
stantinopels durch die Türken."

O
Der Lehrer sprach über Naturkunde.
„Kartoffeln kommen auf jedem Boden

iort," erklärte er. Nies Rudi: „Im Keller
auch. Erst gestern habe» sie uns dort wie¬
der einen Sack voll gestohlen."

HcrauSncaebcn>m Aullraa der NS .-Presic Würt»l tkmücra »on Honß Relibtna . ülm t>. D.



Spielplan
der Württ. Staatstheater

Großes Haus:
Samstag , 18. Sevt .: Anker Miete : Wahl autsch eine

gültig : ErstanMtzruna : „Schwarzer Peter.
Anfang 19.80 Uhr, EnSe 22.18 Uhr.

Sonntag , IS. Scpt .: II 81: „A t d a". Ans. 18 Ubr.
Ende 21.80 Mr.

Montag . 20. Sevt .: Geschlossen.
Dienstag . 21. Seit .: 6 81: ,.S chw ar , erPe  -

t e r ". Anfang 20 Uhr. Ende 22.18 Uhr.
Mittwoch. 22. Sevt .: NSKG . 112: „D >e 8 a n -

berslöte ". Anfang 19.80 Uhr. Ende 22.18 Uhr.
Donnerstag , 23. Sevt .: NSKG . 118: „OtLell  o".

Anfang 20 Uhr. Ende 22.18 Ubr.
Freitag , 21. Sevt .: v 81: „8 t g e u n e r l t e v e"

Anfang 20 Ubr, Ende 22.18 Uhr.
Samstag , 2». Sevt .: Anker Miete : „T a n n b ä «-

I e r ". Anfang 19 Ubr, Ende 28 Ubr.
Sonntag , 28. Sevt, : NSKG , 8 Kugend-Vorstellg,:

„Der  V o a c l b a n d l e r" Anfang ri,80 Uör,
Ende 17.30 Ubr. - Anker Miete : „S chw a r z e r
Pete  r ". Anfang 20 Ubr, Ende 32.43 Ubr.

Montag , 27. Sevt .: X 8ö: „Das Leben sür
- en Zaren ". 10,80 Ubr. Ende 28 Ubr.

Kleines Haus:
Sevt .: Geschlossen.
revt .: Anker Miete : Wablautic
' rlos.  Anfang 18 Ubr, i

leine
ende

Samstag . 18
Sonntag , 19. ^

gültig : „Don Car
gegen 22,80 Ubr.

Montag . 20. Sevt .: L 88: „P v g m a l 1o n". An¬
fang 20 Ubr. Ende 22,80 Uhr.

Dienstag . 21. Sevt .: NSKG . 110: „Thomas
Pain  e". Anfang 20 Ubr, Ende gegen 22.80 Uhr.

Mittwoch. 22. Sevt .: 10 83: „D o n C a r l v S".
Anfang 19 Ubr. Ende 23 Ubr.

Donnerstag , 23. Sevt .: ll 83: „M a r s chd e r Be¬
te r a n e n". Anfang 20 Ubr, Ende 22.18 Ubr.

Freitag . 21. Sevt .: 0 83: „Inte l b e t r e t e n
Verbote  n ". Anfang 20 Ubr, Ende 22.18 Ubr.

Samstag , 28. Sevt .: b' 33: „Don Carlos ".
Anfang 19 Ubr, Ende 23 Ubr.

Sonntag . 20. Sevt .: cVdl/ii 17: „Pvamalio  n".
Anfang 19.30 Ubr. Ende 22 Ubr.

Montag . 27. S -pt.; NSKG , 111: „Das kleine
Hoskonzcr  t". Anka»a 20 Ubr, Ende 28 Ubr.

Uraussührung der Operette „Monika"
Die Operette „Monika " von Hermann Hermecke

und Nico Dostal wird am Erntedanktag , 3. Okto¬
ber , im Großen Haus der Württ . S t̂aat 8 -
theater  unter szenischer Leitung von Albin
Swoboda und musikalischer Leitung von Otto
Winkler zur Urausführung gelangen . Die Ope¬
rette , deren Handlung hauptsächlich im Schwarz.
Wald spielt , wird in ihrer ersten Bühnengestal-
tung besondere Echtheit und Anziehungskraft er¬
langen , da cs gelungen ist, ehemalige Nottweiler
Bürger , die mit den Gebräuchen des Nottweiler
Narrensprnngs genau vertraut sind, in ihren
eigenen , von Künstlerhand gefertigten Masken
und Kostümen zur Mitwirkung heranzuziehen.

Stuttgarter Künstlerin in Paris
Hella Hochreiter,  die erste Altistin der

Württ . Staatstheater in Stuttgart , wirkte am
S. und 7. September bei den Konzertveranstal¬
tungen der Deutschen Kulturwoche  i»
Paris mit . ^ s sang im Tedeum von Bruckner
unter Bruno Kittel und in der 9. Symphonie von
Beethoven unter Wilhelm Furtwänglcr.

Die Gesellschaft für Physische Anthropologie
tagte in Tübingen
' Am Freitag fand im Auditorium Maximum
der Landesuniversität die feierliche Eröffnung der
diesjährigen Tagung der Gesellschaft
für Physische Anthropologie  statt . Es
ist dies die neunte Tagung der im Jahre 1928
in Halle a. d. Saale gegründeten Gesellschaft. Der
Vorsitzende der Gesellschaft, Prof . Dr . Giese-
ler  gab einleitend einen Rückblick aus die Ge-
schichte der Anthropologie in Württemberg und
!n Tübingen , wobei er hervorhob . daß die An¬
thropologie mit der Medizin und mit der Verer¬
bungslehre eng verbunden sei. In diesem Zu¬
sammenhang wies er besonders auf die wissen¬
schaftliche Arbeit bedeutender schwäbischer For-
scher auf diesem Gebiet hin . Ferner betonte der
Vorsitzende, daß die Vererbungslehre nicht Sache
einer Wissenschaft sei, sondern alle Fakultäten an¬
gehe. Er schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsch, daß an den deutschen Hochschulen mehr
Lehrstühle sür Nassenkunde und Rassenhygiene er¬
richtet werden möchten. Ter Rektor der Univer¬
sität Tübingen , Pros . Dr . Focke,  machte die er-
reuliche Mitteilung , daß er im Namen der
Regierung dem Vorstand des Instituts eine an-

sehnliche Summe zum weiteren Ausbau des In-
stituts überreichen könne. Anschließend eröffnete
Pros . H e b e r e r - Tübingen die Reihe der Vor¬
träge mit dem Thema : „Neuere Fortschritte in
der Chromosomensorschung, ">

Theatcrkultur in 1000 Stäblei
Der Präsident der Neichskulturkammer yat sich

auf Anregung des Deutschen Gcmeindetagcs be¬
reit erklärt , den Landeskulturwaltern nahezu¬
legen, innerhalb der einzelnen Gaukulturwvchen
Kultnrtagungen der Gemeinden und Gemeinde-
Verbünde durchznfnhren . Die völlige Neuorgani¬
sation des Wan derb iihnenwesens  ist in¬
zwischen im ganzen Reich mit Ausnahme von
Bayern zum Abschluß gelangt , lieber 1000 deutsche
Städte wurden dadurch mit regelmäßigen Thea-
teraussührungen bedacht. Nach einer Verein¬
barung zwischen Gemeindetag , Neichsmusikkam-
mer , RcichSjugendsührung und der NS .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude " erfahren auch die
Eingschulen durch gemeinsame Arbeit eine Förde¬
rung . Die Städtischen Singschulen sollen zu
Städtischen Musikschulen sür Ju¬
gend und Volk  erweitert werden.

Donaueschingcr Musikscst
Die Donaueschingcr Musikfeier , die nicht, wie

rsprünglich vorgesehen, im Juni stattsinden
tonnte, kommt nun am 2 5. und 26 . Sep¬
tember  zur Durchführung . In drei festlichen
Konzerten werden Ur- und Erstaufführungen alter
und neuer Orchestermusik, in einer Morgenfeier
neue Kammermusik , ferner eine Fcstmusik für
Bläser geboten werden.

8

Ln GM Ich««' sie lii MM
Das neue Großverbehrsflugzeug der 3uukers »Werbe

Dessau , 17. September . Die starke Zu¬
nahme des zivilen Luftverkehrs in Deutsch¬
land hat seit langem den Wunsch entstehen
lassen , Großverkehrsslugzeuge  in
Dienst zu stellen , die eine möglichst hohe Zahl
von Fluggästen befördern können . Die Jun-
kerswerke in Dessau haben jetzt ein neues
viermotoriges Großraumflugzeug „Ju 90 ",
das für vierzig Fluggäste Platz
bietet , fertiggestellt . Das Flugzeug , bei des¬
sen konstruktivem Aufbau die vieljährigen
Erfahrungen in der Herstellung von Ganz¬
metallslugzeugen verwertet wurden , bietet
den Fluggästen größte Sicherheit , Bequem¬
lichkeit und außerdem dem Flugzeughalter
größte Wirtschaftlichkeit.

Die „In 90 " hat bereits bei den ersten
Probeflügen gezeigt , daß sie sowohl in der Lei¬
stung als auch in der Sicherheit der welt-

vwtten , durch die die Landegeschwmoiglen die¬
ses 21 -Tonnen -Flugzeuges unter 100 Km . liegt.

Neue Eigenschaften zeigt die „Ju 90 " in
ihrer Bequemlichkeit,  die wohl sür
heutige Verhältnisse eine Spitzenleistung be¬
deutet . Tie Kabine ist in ihren Naumver-
hältnissen größer als ein moderner V -Zug-
Wagen . Eine erstmalig zur Anwendung kom¬
mende Schalldämpfung  läßt eine völ¬
lig normale Unterhaltung in den einzelnen
Abteilen zu . Auch die Frage der Gesamt¬
nutzung der Kabinen sowie der direkten Zu¬
führung von Außenfrischluft ist neuartig ge¬
löst . Tie Flugkabine selbst hat eine Länge
von 10,8 und eine Breite von 3 Metern.
Rechts und links vom Mittelgang sind 1,25
Meter breite Toppelsitze angebracht . Jeder
Sitz ist mit Leselampe und indtvi-
duxller  Belüftung  ausgestattet.
Außerdem sind Räume für eine Garderobe,

bekannten „ Ju 52 " ebenbürtig zur Seite steht , ! Außerdem sind Rau

ja sie sogar ubertreffen wird . Die „Ju 90 " ist § für das Handgepäck der Fluggäste und für

wie alle Junkers -Flugzeuge ein Ganz
metall - Tiefdecker.  Sie zeichnet sich wie
ihre Vorgänger durch sehr schlanke Bauweise
aus . Alle betriebswichtigen Teile sind so durch¬
gebildet und gebaut , daß sie leicht zugänglich
sind . Der durchgehende Flügel ist in fünf Teile
unterteilt , in das Flügelmittelstück , auf dem
der Rumpf organisch aufgebaut ist , die beiden
Flügelzwischenstücke , die die beiden inneren
Motoren anfnehmen , und die beiden Flügel¬
enden , die die Außenmotoren tragen . Zum
ersten Male besitzen die Flügelzwischenstücke
und das Flügelmittelstück durchgehende Lande-

eine Anrichte , wie sie bei der Mitropa ist,
vorhanden . Zum ersten Male sitzen Funker,
Bordmonteur und Flugkapitän gemeinsam
ohne Abtrennung in einem Führerraum.

Die „Ju 90 " ist für den Einbau verschie¬
dener Motoren in der Leistungsgröße zwi-
scheu 800 und 1200 PS . vorgesehen Sie er¬
reicht eine Höchstgeschwindigkeit von
IIOKilometerinder  Stunde , was als
Spitzenleistung neuzeitlicher Großverkehrs-
flugzeuge der Welt anzusprechen ist . Die
Reisegeschwindigkeit wird durchschnitt»
lich bei 250 Kilometer  liegen

Krönung des deutschen Sports
Der Reichssporlsührer zum Deutsche « Turn « und Sportfest 1938

Breslau , 17. September . Mit einer Ver¬
sammlung , die im Remter des Breslauer
Rathauses stattsand , wurde das Deutsche
Turn - und Sportfest 1938  begrün¬
det . Oberbürgermeister Dr . Fridrich
dankte dem Neichssportführer im Namen der
Stadt Breslau sür die Bestimmung Bres¬
laus zur Stätte des Festes der gesamten
Leibesübungen.

Dann nahm der Reichssportsührer von
Tschammer und Osten das Wort zu einer
Rede , die den Hochstand deutscher Leibes¬
übungen in nationalsozialistischer Ausprä¬
gung aufzeigte . Er führte u . a . aus . ,

Nun ist die Zeit reif geworden zu einer Dar¬
stellung der gesammelten Kräfte und der Mög¬
lichkeiten eines solchen, das ganze Volk umfassen¬
den Bundes vor aller Oefsentlichkeit. Was die
Olympischen Spiele der Welt bewiesen, was Hun¬
derte Länderkämpfe und Tausende von Wett¬
kampfveranstaltungen rein zahlenmäßig schon an
Beweisen der Arbeit und Leistung erbrachten , das
wird in einem großen Volksfest unserer deutschen
Leibesübnng , unserem Turn - und Sportsest 1938
Breslau , nunmehr auch dem letzten Volksgenossen
Uar gemachi werden mühen . Alle Zweige ocr
deutschen Leibesübungen werden sich zusammentun
und alle ihre Kräfte anstrengen.

Wir sehen in unserer Arbeit sür den Gedanken
der Leibesübungen des ganzen Volkes ohne Unter¬
schied des Geschlechts und des Alters nichts wei¬
ter als nationalsozialistische Ausbau-
arbeit  in unserem Sektor im Dritten Reich.
Keiner von unS würde den Einsatz eines ganzen
Lebens und einer ganzen Persönlichkeit setzen an
diese Arbeit für die deutschen Leibesübungen,
wenn wir nicht felsensest davon überzeugt wären,
daß wir an unserer Stelle neue Gedanken, neue
Ziele , neues Bewußtsein in das deutsche Turn-
und Sportlcben hineingetragen haben und daß
wir so Mitarbeiten an dem großen Werk der
nationalsozialistischen Bewegung , an dem Ausbau
des Staates und des Reiches Adolf Hitler . Dieses,
unser unerschütterliches Bewußtsein , gibt unS
auch das Recht und die Pflicht , das Deutsche
Turn - und Sportfest 1938 als ein Fest des
ganzen deutschen Volkes  zu feiern . Noch
niemals war unser Volk in seiner Geschichte so
nahe daran , ein Volk in Leibesübungen
zu werden und die kulturelle Dreieinigkeit von
Leib, Geist und Seele zu verwirklichen als gerade
jetzt in unserer Zeit.

Ich muß mit aller Entschiedenheit ausfprechen:
Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen hat
eine volkspolitisch wichtige Aufgabe zu erfüllen,
die im Zusammcnspiel aller Kräfte und unter
Berücksichtigung der internationalen Beziehungen
nur er und niemand anders als er durchführen
kann . Noch vor wenigen Monaten hat mich der
Führer selbst zu der Erklärung ermächtigt , daß
der Deutsche Ncichsbund sür Leibesübungen auch
in Zukunft der Träger wichtiger volks¬
politischer Ausgaben  ist.

Dann wandte sich der Reichssportsührer an die
Amtsträger im Deutschen Neichsbund sür Leibes¬
übungen : Auf eure Schultern werden nun in
großem Ausmaß die Lasten der Vorbereitung und
Durchführung des Deutschen Turn - und Sport¬
festes 1938 gelegt. Mit Nachdruck verlange ich
von euch, daß ihr alle eure Aufgaben als natio¬
nalsozialistisch und mithin volkspolitisch not¬
wendige erkennt . Der Führer selbst hat die
Durchführung dieses Festes befohlen und die
Mitwirkung aller Stellen des Staates und der
Partei dabei angeordnet . Diese Anordnung ist

zugleich ein eindeutiger Aertranensveweis zu ver
Organisation des Deutschen Neichsbundes für
Leibesübungen . Zugleich zeigt der Erlaß unseres
Führers die Tatsache auf , daß die Nationalsozia¬
listischen Kampfspiele und das Deutsche Turn-
und Sportfest nicht Veranstaltungen sind, die
einander ausheben,  sondern ergänzen.

Mit der Ueberzeugungskraft , dis uns die ein-
deutige Zustimmung des Führers zu unseren Ab¬
sichten verleiht , ruse ich daher das ganze deutsche
Volk in allen seinen Gliederungen und Schichten
zum Deutschen Turn - und Sportfest zu Breslau
1938 auf . Es soll ein Fest des guten Wol¬
le  n s , eine Darstellung volklicher Kraft und ein
Bekenntnis blutgebundener über die Grenzen des
Reiches hinausragender deutscher Kameradschaft
sein. Ich weiß , daß das deutsche Volk meinen
Aufruf für Breslau verstehen und daß es ihn
folgen wird . Unsere Arbeit wird beflügelt von
dem stolze» Bewußtsein , daß sie auf Befehl des
Führers geschieht. Er ist die Quelle unserer Kraft,
und wir wollen mit unseren Anstrengungen für
Breslau nichts weiter tun , als dem großen Bau-
meister des deutschen Volkes gewaltige  Qua¬
dern der Bolkskraft  aufzuschichten für sei¬
nen Aufbau eines germanischen Volkes deutscher
Nation.

Wien verbietet Buch Theodor Wolsss
Das Bundeskanzleramt hat die Verbreitung des

Buches „Der Krieg des Pontius Pila¬
tus"  des aus der Systemzeit sattsam bekannten
ehemaligen Chefredakteurs des „Berliner .Tage¬
blattes ". des Inden Theodor Wolfs , verboten.

„Nürnberg- Bvümrk-es Glaubens'
Morgenfeier der SA .-Gruppe Siidwest

im Rundfunk

Zu groß ist das Erleben des Reichspartei¬
tages , zu lief und eindringlich seine mahnende
Verpflichtung , als daß die zahllosen Bilder , die
sich den Nürnbergfahrern einprägten , so schnell
wieder erlöschen könnten . Ilm auch jene Volks¬
genossen , die sich nicht zu den glücklichen Teil¬
nehmern des diesjährigen Reichsparteitaqes
zählen durften , an dem erhabenen Geschehen
dieser Tage , des Hochfestes der deutschen
Nation , im Geiste ieilnehmen zu lassen , ver¬
anstaltet die SA .-Gruppe Südwest am morgi¬
gen Sonntag eine Morgenfeier , die unter dem
Leitgedanken „ Nürnberg — Bollwerk des
Glaubens " steht . Brigadeführer Hagen-
mayer-  Ulm wird Nürnberg , wie die SA.
es erlebt hat , schildern . Gedichte von Gerhard
Schumann  Md Heinrich Anacker  sowie
Lieder und Gedichte des neuen Reiches werden
der Feierstunde einen würdigen Rahmen
geben . Die Morgenfeier wird von 10 Uhr bis
10 .30 Uhr durch den Reichsscnder Stuttgart
übertragen

Elefanten mußten Kopf stehen
Transportwagen eines Zirkus' überschlug sich

E i 8 e n d e r ! e k t 6er KI8 - ? re ! se

rcl. Zittau , 17 . September . Auf der Fahrt
von Zittau nach Bautzen wurde ein Sonderzug
des Zirkus ' Krone  von einem Unfall be-
troffen . Ein mit vier Elefanten und einigen
Wärtern gefüllter Wagen sprang aus
den Gleisen und überschlug sich
bald darauf , nachdem er noch ein Stück neben
den Schienen hergelaufen war . Während einem
der Wärter bei dem Unglück ein Zeh ab-
gequetscht wurde , kamen alle vier Ele¬
fanten  eigenartigerweise unverletzt  da¬
von . Trotzdem gestaltete sich ihre Bergung sehr
schwierig , da sie mit den Füßen nach oben in
den Ketten hingen , mit denen sie unterwegs an
den Boden der Wagen gefesselt sind . Erst nach-
dem der Wagen ausgeschnitten und das Dach
abgesägt worden war , konnten die bereits
nervös gewordenen Tiere befreit Werder

Ate Sühne sür eine Zsbessabrt
Ellwangen , 17. September . Der 33jährig>

Friedrich Hoß.  wohnhaft in Jgersheim , Kreis
Mergentheim , hatte sich vor dem Schöffengericht
wegen fahrlässiger Tötung zweier Menschen zu
verantworten . Am 12. Juni hatte Hotz durch
Zechereien in zahlreichen Wirtschaften bis nachts
12 Uhr so viel Alkohol zu sich genommen , daß er
stark angetrunken  war . Zuletzt war in
einer Wirtschaft in Weikersheim gezecht worden,
worauf sich Hoß entschloß, mit vier Gefährten
eine Fahrt nach Schäftersheim zu unternehmen,
um dort weiterzuzechen . Inzwischen war es aus
2 Uhr morgens gegangen . Hoß und zwei seiner
Gefährten setzten sich in das Führerhäus des
Lastkraftwagens , rechts stand auf dem Fußbrett
der ledige Hermann Grüner,  links der ledige
Georg Rechter.  Man fuhr mit einer Stunden¬
geschwindigkeit zwischen 60 und 70 Kilometer.
In einer Linkskurve in Schäftersheim fuhr Hoß
infolge unsicheren Lenkens auf eine an der rechten
Straßenseite befindliche Mauer mit voller Ge¬
schwindigkeit auf . Gröner wurde bei dem Anprall
zwischen den Kraftwagen und die Mauer ge¬
klemmt und war sofort tot,  der neben Hoß
fitzende ledige Hugo Höfer  erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er aus dem Weg ins Krankenhaus
starb , Rechter brach das rechte Schlüsselbein und
auch Hoß wurde erheblich verletzt. — Das Schöf-
sengericht verurteilte den Angeklagten zu einem
Jahr acht Monaten Gefängnis.

Srftise Kampse zwischen Kot und Via«
Zweiter Tag der Korpsllbuug des V . Armeekorps

Biberach , 17. September . Auf dem Gelände der
großen Korpsübung des V. Armeekorps erwachte
das militärische Leben am Donnerstag schon recht¬
zeitig . Blau wußte , daß er einen überlegenen
Gegner vor sich hatte , gegen den ein Angriff
nicht in Frage kommen konnte, und bei Not hatte
sich der Armeeführer noch am Mittwochabend
entschlossen, das V. AK. am Donnerstagvormittag
zur Entlastung des links von ihm schwer ringen¬
den (angenommenen ) VI . Armeekorps zum ener¬
gischen Angriff einzusetzen.

Bei Blau hatte die 3S. Division am Mittwoch
Sicherungen bis in die Linie Unteressendorf —Egg-
mannsricd vorgeschoben und war dahinter zur
Ruhe übcrgegangen . Am späten Abend traf dann
der Korpsbefehl ein , daß für den Donnerstag mit
einem roten Angriff zu rechnen sei, und daß sich
die Division in der Linie Unteressendorf —Wur-
zacher Nied zur Verteidigung einzurichten habe.
Zu ihrer Unterstützung wurde der Division noch
das MG .-Bataillon 4 unterstellt , das gegen 4 Uhr
morgens in Ochsenhausen eingetrofsen war . Der
Kommandeur der 35. Division , Generalleutnant
Schaller,  setzte seine beiden Jnfanterieregi-
menter zur Verteidigung in der befohlenen , den
taktischen Gegebenheiten angepaßten Linie an
und schob seine beiden MG .-Bataillone noch meh¬
rere Kilometer vor die Hauptkampflinie vor . Auch
die beiden Jnfanterieregimenter sicherten ihre
Aufstellung durch bis 2 Kilometer vorgeschobene
Postierungen.

Die Hauptfrage sür Blau war , ob der Gegner
eS ihm gestatten würde , seine Hauptkampslinie
und das Vorgelände zur nachhaltigen . Vcrteidi,-

gung etnzurtchtcn . Die AUfgavc, oen Ävcnmeiu,
des Gegners möglichst lang aufzuhal-
t e n und ihm möglichst große Verluste zuzusügen,
fiel in erster Linie den Heiden leichtbeweglichen
und über eine außerordentliche Feuerkraft ver-
sügenden MG .-Batamonen zu und es muß gesagt
werden , daß sie ihre Aufgabe mit einem be¬
merkenswerten Erfolg  zu erfüllen ver-
mochten. Jedenfalls gelang es Rot trotz seiner
starken infanteristischen Ueberlegenheit (18 rote
gegen 6 blaue Bataillone ) und trotz seiner stärke-
reu Artillerie (8 rote gegen 3 blaue Abteilungen)
bis zum Abend nicht, bis an die blaue Haupt-
kampflinie vorzustoßen.

Inzwischen fanden im Vorgelände der blanck.
Stellung zwischen dessen MG .-Bataillonen und
den roten Angreifern heftige Kämpfe  statt.
Verschiedene brenzliche Situationen sür Blau
konnten durch schneidige Angriffe der blauen
Sturzbomber  die Plötzlich und wiederholt
aus die roten Artilleriestellungen und die angrei-
sende Infanterie auS großer Höhe herabsticßen,
geklärt werden . So konnte Not nur langsam vor¬
wärts kommen, und schon in den zeitigen Mit¬
tagsstunden stand es sest, daß der Angriff ans die
blaue Hauptkampflinie am Donnerstag nich!
mehr zur Durchführung kommen würde . Schritt
für Schritt wichen die Männer der MG .-Batail-
lone vor ' der roten Ncbermacht zurück. Mit Ein¬
tritt der Dunkelheit stellte Not. das inzwischen
mit seinen Vortruppcn die Linie Winterstetten-
dors—Englerts - Hifringen — Osterhofen — Gräber
erreicht hatte , den weiteren Vormarsch ein , un
sich während der Nacht zum Angriff aus di>
Hauptkampflinie am Freitag srüh bereitznstclle-

sIei8LkidiMeMM
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jReicbsbabndireftionl uni
der StreiidienMelle Stutt-

derl , «u Reichsbadnobermsvektoren ernannt,vsbabnoberrat SLnetder,  Dezernent der

Der Führer und Reichskanzler hat den Gerichts-
assessor Wilhelm Ruckbaberle  in Hcilbronn
«um Landaerichtsrat in Ansbach ernannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
Oberwachtmeister Schäfer  bei dem Zuchthaus
Ludwiasbura , Zwciaanstalt Sobenalvera . auf seinen
Antra » an das Gerichtsaefänanis Navensbura ver¬
setzt.

Veränderungen
im Bereich der NeichSbahndirektion

Im Bereich der Neichsbabndircktion Stuttgart sind
der Oberlandmesser Nick in Stuttgart lReichsbabn-
direktwnl «um Oberlandmesser auf wichtigerem
Dienftvosten . die Retchsbahninspektoren Bauer  in
Mm lGüterabfertiaunal , Denninger und
Haidorfer  in Stuttgart tReichsbahndirektioni,
Prinz  in Ulm lNeichsb .-Betriebsamti , SÄ mit
(Paul ) in Stuttgart
Bäuerle, «Vorsteher
aarti , . .

Retwsba8ndtrektion ^Wuvvertal .̂ ais Dezernent zur
Reichsbahndirektion Stuttgart , die Neichsbabnräte
Dörr,  Vorstand des Betriebsamts Stuttgart 8.
als Borstand zum Betriebsamt Duisburg , und
Triebet,  Vorstand des Betriebsamts Leutkirch,
als Vorstand «um Betriebsamt Bamberg . Reichs»

abninsvektor Striekel  in Biberach (Ritz ) —
ach GSxvingen <Bahn8of >, Neich^ a^n-

unb
_ _ _ _ ... . . nach
(Bahnbofs versetzt worben.

Der Reichsstattbalter bat im Namen deS Reich¬
te Reviersörster Fiberer  in Weihenan und
>a t st In Kibinabof auf ihren Antrag tu den Rube-
and versetzt.
Der Ktnanzmtntster bat den Verwaltunassekre-

tär Schanz beim Korstamt Koblstetten zum Korst,
ümt Einsiedel verlebt.
^ Die Reviersörster Ebebalt  in GoldShöfe.
Kneile  in Neubäusen a . K„ Mast  in Winnen¬
den . Mauer  in Schornbach , treten nach Erreichung
der Altersgrenze mit Ablauf des Monats Septem¬
ber 1937 in den Ruhestand.

Diensterledigunge ..
Die Bewerber um die Revtersörsterstellen Buoch

beim Forstamt Winnenden , Kleinbeim beim Korst-
amt Nattbeim , Gomvelscheuer beim Korstamt Sim-
mersfeld . Kavfenburg beim Korstamt Bopfingen,
Lberf .-St . Kapsenburh -Ost . Ktdtnghos beim Korst¬
amt Gmünd . Oberf .-St . Heubach . Böhringen beim
rroritamt Rosenfeld . Weißenau beim Korstamt
Ravensburg , haben sich binnen 14 Tagen auf dem
Dienstweg bei der Forstdirektton «u melden.

Klingen

VDA . sammelt . Wieder beleben mit Blocks
ausgerüstete Kinder das Stadtbild und stür¬
zen sich auf die Erwachsenen , um sie um eine
Gabe anzugehen . Es handelt sich Um die VDA-
Schnlsammlung , die in den Tagen vom 16. bis
27. September im ganzen Reich durchgeführt
»lrd . Der Eifer , den die Kinder an den Tag
legen , ist bewundernswert . Möge der Erfolg,
den sie dabei erzielen , gleich bewundernswert
sein ! Jede , auch die kleinste Gabe wird ange¬
nommen und trägt dazu bei , dem VDA die
Mittel in die Hand zu geben , die er zur Er¬
füllung seiner überaus wertvollen großdeut¬
schen Aufgaben braucht

Der Tag des deutschen Volkstums

Am 18./19 . September führt der Volksbund für
das Deutschtum im Ausland einen „Ta i des
deutschen Volkstums ' durch. Hierzu schrieb Reichs-
Minister Dr . Frick in einem Geleitwort : „Die
Pflege der kulturellen Zusammenhänge der Deut-
schen im Reich und der jenseits der Grenzen ist
die Hauptaufgabe des Volksbundes für daS
Deutschtum im Ausland . Seine Bestrebungen zu
fördern , ist Pflicht aller aufrechten Deutschen.'

Keine Bekriebsfahnen mehr
bei Ausflügen

Das Organisationsamt der Deutschen Arbeits¬
front erließ neue Bestimmungen über das Führen
von DAF .-Fahnen bei Veranstaltungen , wonach
eine Fahne nur von einem dazu bestimmten Poli¬
tischen Leiter oder DAF .-Walter von ihrem Platze
entfernt und getragen werden darf . Nur bei Auf¬
märschen,  an denen sich die Belegschaften ge¬
schlossen beteiligen , bei Betriebsfeiern , Jubilaren-
ehrungen , Beerdigungen usw . dürfen Fahnen¬
abordnungen teilnehmen . Auf alle Fälle ist es
nicht zulässig,  daß Betriebsfahnen bei A u s-
flügen  mitgeführt werden.

Mergangshtlse für Soldaten
Laufende Unterstützung für länger dienende

Freiwillige
Der Reichsarbeitsminister nimmt zu einer

Uebergangshilfe für Soldaten Stellung . Da¬
nach erhalten Soldaten , die über die aktive
Dienstzeit hinaus freiwillig länger dienen und
dann in Ehren entlassen 'werden , eine ein¬
malige Uebergangshilfe,  die zu?
gleich mit einem Berechtigungsschein für be¬
vorzugte Arbeitsvermittlung ' verbunden ist.
Kann der Entlassene nicht sogleich Anstellung
finden , oder kann ihm Arbeit nicht nachbewie¬
sen werden , so wird ihm für eine bestimmte
Zeit eine laufende Unter  st ützung  ge¬
währt , die vom Arbeitsamt zu zahlen ist. Diese
Uebergangshilfe wird auf eine etwaige Arbeits.
losen - oder Krisenunterstützung 'nicht an¬
gerechnet.

Wenn Zwangsversteigerung droht-
rechtzeitig die Deutsche Arbeitsfront anrufcn!
Durch das Gesetz zur Verhütung mißbräuch¬

licher Ausnutzung von Vollstreckungsmöglichkeiten
ist die Anwendung der Zwangsversteigerung be¬
schränkt worden . Die Fachgruppe „Haus , und
Grundstückswesen ' der NBG . „Bau ' der Deut¬
schen Arbeitsfront , die die Betreuung der DAF .-
Mitqlieder in Fragen des Vollstreckungsschutzes
in Zusammenarbeit mit den Rechtsberatungsstel¬
len der TAF . übernommen hat , gibt dazu folgen-
den Hinweis bekannt : Die Praxis hat gezeigt,
daß die Fachgruppe seitens der Hypothekenschuld¬
ner , also der Hauseigentümer , zur Unterstützung
in derartigen Fällen erst angerufen wird , wenn
die Zwangsverwaltung vom Gericht bereits ange-
ordnet oder gar die Zwangsversteigerung sei¬
tens des Vollstrcckungsgerichts schon für die aller-
nächsten Tage angesetzt ist. In diesen Fällen wird
es der DAF . nicht möglich, dem Schuldner zu
helfen, da die Gerichte durch das Gesetz an be¬
stimmte Fristen gebunden sind. Es ist daher un¬
bedingt erforderlich , daß die bedrängten Schuld¬
ner schon dann an die Fachgruppe „Haus , und
Grundstückswesen' heranireten , wenn sie ihre
Einzahlung nicht mehr pünktlich leisten können,
wenn der Gläubiger infolge eines geringeren
Einheitswertes eine Rückzahlung oder eine Teil-
rückzahlung seines Kapitals verlangt oder um-
sangreiche Instandsetzungen und bauliche Aende-
rungcn fordert . Bet derartigen rechtzeitigen an
die Fachgruppe herangetragenen Fällen wird es
fast immer möglich sein, einen Ausgleich zu
schassen, der beiden Teilen hilft.

And MWMn Mall?
Ein Reisender war mit festem Gehalt und

12 NM . festen Spesen sür jeden Reisetag bei Er¬
satz der Fahrtanslagen beschäftigt. Der Betriebs¬
sichrer beschäftigte ihn eine Zeitlang im Büro und
zahlte ihm nur das Festgehalt . Der Reisende
klagte auf Zahlung der Tagesspesen . Das Landes¬
arbeitsgericht gab seiner Klage nur teilweise statt
und führte dabei aus : Neisespesen sind grund¬
sätzlich Ersatz für Aufwand und nicht Gehalt.
Auch wenn der Reisende durch die Spesen das
erspart , was er zu Hause für seinen Unterhalt
ausgeben müßte , kann er Neisespesen grundsätzlich
nur verlangen , wenn er tatsächlich reist . Als
Teil des Gehalts können Neisespesen nur dann
angesehen werden , soweit sie absichtlich auf
Kosten des vereinbarten festen Gehalts — etwa
zwecks Ersparung von Lohnsteuer — auffällig
hoch bemessen werden . Stellen die Reisespesen
einen Teil des Gehalts dar , so hat der Reisende
in dieser Höhe auch Anspruch auf ihre Weiter¬
zahlung , wenn er ohne sein Verschulden nicht
reisen kann . Eine Ausnahme von diesem Grund¬
satz gilt jedoch dann , wenn der Geschäftsherr den
Reisenden aus einem wichtigen Grunde nicht rei¬
sen läßt , etwa weil durch Schuld des Reisenden
lein Erfolg erzielt wird

DAF .-Beikräge
gehören zu den sozialen Abgaben

Die Deutsche Arbeitsfront stellt nicht eine Ge¬
werkschaft im Sinne einer verflossenen Epoche
dar , sondern ist die Schicksalsgemeinschaft aller
schaffenden deutschen Menschen. Die Mitglied¬
schaft bei der DAF . ist zwar freiwillig , doch ist
es im Interesse der Allgemeinheit notwendig , daß
jeder Schaffende ihr beitritt . Kein völkisch und
sozial gesinnter Arbeiter darf sich dem Beitritt
zur DAF ., die der Wohlfahrt aller gewerblich
Beschäftigten , dem Arbeitsfrieden und dem Wöhle
des gesamten Volkes dient , entziehen . Aus die¬
sem Grund sind die Beiträge , wie das Landgericht
Magdeburg in einem Urteil entschied, ebenso zu
behandeln wie die Steuern und sozialen Abgaben.
Bei Lohnempfängern darf also der Beitrag zur
DAF . nicht von dem Betrage , der dem Arbeiter
verbleibt , sondern von dem aevtändeten Betrag
abgezogen werden«;

Ernennung . Der Verwaltungspraktikant
Wilhelm Beck ist zum Obersekretär der Stadt
Wildbad ernannt worden.

Ist 325 Meter hoch steigen mit
1400 Stufen möglich?

Wieso , wo und seit wann ? Schon über 25
Jahre , nämlich seit Mai 1908.

Das verhält sich folgendermaßen : Außer
den vielen Sonderheiten hat Wildbad die
längste Treppe.

Sie überwindet auf einer schiefen Ebene
mit Steigungen von 37 bis 52 Prozent einen
Höhenunterschied von rund 325 Meter , und
das auf einer Strecke von 750 Meter Länge.
Diese Treppe hat 1400 (eintausenvierhundert)
Stufen . Sie befindet sich amOsthang des Som¬
merbergs , ist ganz schmal und erstreckt sich un¬
mittelbar neben dem Bahnkörper der elektri¬
schen Sommerbergbahn (in der Richtung zu
Berg auf der linken Seite ). Sie wird von den
Badgästen wenig beachtet . Diese Treppe nun
hat jeder Beamte abwechselnd je eine Woche
jeden Morgen , bevor der erste Wagen fährt,
täglich zu gehen ; 1408 Stufen ! Dabei kontrol¬
liert er die Strecke.

Morgengymnastik im Dienst!
Ja , das ist schon etwas ! Bei jedem Wetter,

Sommers wie Winters . Im Durchschnitt wer¬
den zur Bewältigung dieser vierzehnhundert
Stufen , ohne Aufenthalt gerechnet , rund 30
Minuten (nur ) benötigt , und bergab nur
rund 10, manchmal , wenn es dem Betreffen¬
den eilig war , sogar nur 7—8!

Herz - und Lungenghmnastik
ist das , im Dienst ; ärztlich empfunden : pracht¬
voll . Die Beamten empfinden da indessen nicht
wie der Arzt , sondern anders . Es gehört eben
mit zum Dienst . Befragt , gab ein Beamter,
einmal zur Antwort : Ja , freilich , schnaufe
muß mer könna . . .

Wir Habens auch einmal versucht . Wir sind
ganz langsam gestiegen . 49 Minuten ! Naßge¬
schwitzt angekommen , droben gefrühstückt , dann
wieder hinab . Oh , liebe Freunde , schön sagt
man da nicht ; das ist etwas anderes . „Nuss
zus ", na ja , ich war oben ; „runter zus " wurde
es ungefähr ab Mitte der schmalen Stiege im¬
mer weniger angenehmer . Abends habe ich
dann in einer Gaststätte bei einem Schoppen
Zeitung gelesen und war heilfroh , als ich saß.

Zum Wachende . Der Herbst rückt nun im¬
mer näher . Schon färben sich die Blätter man¬
cher Bäume und der Sturmwind treibt sein
Spiel mit dem fallenden Laub . Der Regen der
vergangenen Woche hat einen ziemlich raschen
Witterungsumschwung mit sich gebracht . Dem
Bauern und dem Weingärtner waren die Nie¬
derschläge zur Herbstsaat und zur langsameren
Reife der Trauben recht willkommen . Auch Las
Grünfutter und die Rüben können den Regen
notwendig brauchen . Hoffen wir jedoch , daß
anstelle dieser Schlechtwetterperiode bald wie¬
der sonnige Trage treten , damit man den rei¬
chen Herbstsegen auch gut einbringen kann.

Die erste Mannschaft des Fußballklubs
muß morgen wieder nach auswärts fahren und
zwar nach Söllingen . Daß dort nicht so leicht
Punkte zu holen sind , hat unsere Mannschaft
im vorigen Jahr erfahren müssen . Wenn sie
sich aber von Anfang an voll einsetzt , sollte bei
ihrer derzeitgen Spielstärke ein Sieg auch in
Söllingen möglich sein . — Die Handballmann¬
schaft des hiesigen Turnvereins tritt morgen
gegen den Turnerbund Pforzheim an und muß
sich sehr anstrengen , wenn sie ehrenvoll ab¬
schneiden will.

SO Jahre alt

Arnbach , 17. Sept . Die älteste Einwoh¬
nerin von hier Frl . Friedrike Oehlschlä-
g er , feierte ihren 90. Geburtstag und konnte
in voller geistiger und körperlicher Frische all
die Geschenke und Ehrungen entgegennehmen,
die ihr von seiten der Einwohner , der NS .-
Franenschaft und dem gemischten Chor von
Arnbach , der ihr ein Ständchen brachte , gebo¬
ten wurden . Mit jugendlicher Freude und der
Hoffnung , daß sie noch oft Geburtstag feiern
darf , konnte Frl . Oehlschläger den schönen , sel¬
tenen Festtag genießen und wir wünschen , daß
diese Hoffnung in Erfüllung gehe

Ä .us Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

Ans dem Pforzheimex Gerichtssaal.

Eine große Gemeinheit hat der wiederholt
vorbestrafte 44 Jahre alte Friedrich Grotz-
mann ans Mannheim dadurch begangen , daß

er sich von einem armen Familienvater , der
auf Abzahlung ein Schlafzimmer gekauft hat,
te , den Kaufpreis in Wechseln geben ließ und
zwei davon in Umlauf setzte, ohne die Möbel
zu liefern . Der Käufer hat die Wechsel zu Pro¬
test gehen lassen und ist daraufhin im Wege
der Wechselklage zur Zahlung verurteilt wor¬
den . Er wurde gepfändet und hatte obendrein
noch Kosten . Der Betrüger entschuldigte sich
damit , daß er ans Grund einer Auskunft nicht
hätte liefern können , was er dem Käufer ei¬
nige Wochen nach Vertragsschluß schriftlich
mitteilte und gleichzeitig bemerkte , daß die
Wechsel nicht eingelöst zu werden brauchten.
Trotzdem hat Grotzmann es nicht für nötig
gefunden , die gegebenen Wechsel selber einzn-
lösen . Durch seine betrügerischen Manipula¬
tionen ist der Käufer der Möbel um nahezu
70 Mark geschädigt worden . Seine Gemein¬
heit muß er mit 3 Monaten Gefängnis büßen.

Sein «jähriges Kind roh mißhandelt hat
der verheiratete 38 Jahre alte Max Wernecke
in Pforzheim . Am 19. Juli ds . Js . traktierte
W . das Kind mit einem Teppichklopfer , so daß
es blutunterlaufene Striemen am Arm und
auf dem Rücken davontrug . Die Wunden sind
photographisch festgehalten worden und doku¬
mentieren die unglaubliche Rohheit des An¬
geklagten . Jedesmal , wenn das Kind seine
Schulaufgaben zu machen hatte , half der Roh¬
ling mit dem Stocke nach , so daß die Kleine
immer mit Zittern und Bangen an seine
Schularbeiten ging . Nach dem Ergebnis der
Beweisaufnahme ist Warnecke ein richtiger
Hansthrann , dem es nicht darauf ankam , auch
gegen seine Frau tätlich zu werden . Der Mann
vermochte nicht einznschen , wie sehr er sein
Kind gequält hat und meinte , daß er das
Znchtigungsrecht an seinem Kinde nicht über¬
schritten hätte . Der Einzelrichter erkannte auf
eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten unter
Anrechnung von 8 Wochen der erlittenen Un¬
tersuchungshaft . Strafschärfend fielen die er¬
heblichen Vorstrafen ins Gewicht . Nach dem
Strafregister hat W . schon viele Fahre im
Gefängnis gesessen, u . a . wegen Straßen¬
raubs in der Neuenbürg -Wildbader Gegend.
Milderungsgründe konnte der Richter nicht
finden , weil feststand , daß eine derartige Miß¬
handlung , wie sie dem Angklagten vorgewor¬
fen wurde , nicht einmal einem Stück Vieh zu¬
teil werden dürfe.

Ea«Wattee Volksfest- Fest der EÄwaben
Jeder Tag vom 18. — 27 . September bietet etwas Neues

Stuttgart , 17. September . Herausgewachsen aus
dem schwäbischen Boden ist dieses Volksfest, das
man Heuer nun schon zum 102 . Mal begeht.
Es gibt keinen volkstümlicheren Festbrauch , keine
ursprünglichere Festfreude in Schwaben . Jeder
Volksgenosse ist eng damit verbunden . So stark,
daß sogar die Schwaben draußen in der Welt
die Erinnerung daran mitgenommen haben . So
feiern die schwäbischen Landsleute in Chikago seit
mehr als 60 Jahren ihr Cannstatter Volksfest.
Das ganze Volk  nimmt an diesem freudigen
Geschehen teil , gleich wie das ganze Volk in
Schwaben einst am Boden und seinen Erzeug¬
nissen teilhatte . Durch dieses Fest schwingt die
Freude an der ewig gütig schenkenden Natur.
Eine schwere Hungersnot hatte das Land heim-
gesucht. Die Einsicht des Landesherrn schuf dieses
Fest ; es sollte Anregung bringen zur Steigerung
des landwirtschaftlichen Ertrags , zur Verbesse¬
rung des Acker- und Gartenbaus , zur Hebung der
Viehzucht . Ausstellungen sollten Belehrung ins
Landvolk tragen , Preise und Auszeichnungen soll¬
ten Anreiz zu erhöhter Leistung geben. Darum
ragte schon am ersten Fest und seitdem all die
Jahre hindurch die üppige Fruchtsäule als Sinn¬
bild über das Festtreiben.

Diesen tieferen Sinn hat die neue Zeit bewußl
wieder lebendig werden lassen. „Die alther¬
gebrachte Fruchtsäule , die wieder mitten im Cann-
stattsr Volksfest aufgerichtet ist, soll uns sym¬
bolisch unsere Abhängigkeit von der Natur unv
die Verbundenheit des Städters mit Boden und
Scholle vor Augen führen . Ueber alle Aenßerlich-
ketten des Festes hinweg soll uns der Gedanke
der Wechselbeziehungen von Stadt und Land , das
Bewußtsein ihrer unlösbaren Schicksalsgemein-
schaft beherrschen .' So deutete Oberbürgermeister
Dr . Strölin  den Sinn dieses großen Schwa¬
benfestes bei der Eröffnung des 100. Volksfestes
im Jahr 1935.

Das ganze Volk ist zu Gast . Wer es irgendwie
machen kann , der kommt aufs Cannstatter Volks¬
fest. Das ist Ehrensache von alters her . An den
Haupttagen führen die Sonderzüge  Zchn-
tausende aus allen Teilen des Landes herbei . Vom
Oberland und vom Unterland kommen sie, von
den Höhen der Alb und aus den Tälern des
Schwarzwalds . Immer noch trifft man eine
Bäuerin im bauschigen Seidenrock , mit der gold¬
gezierten Nadhaube , mit flatternden Bändern , da
erscheint noch manches Bäuerlein standesstolz im
blauen Kittel mit den Silberknöpfen , der roten
Weste und der hirschledernen Hose in den hohen
Stiefeln . Das ist das alljährliche Stelldichein für
alte Freunde und Verwandte , sür alte Bekannte
und Kriegskameraden . Man spricht wie einst vom
Geschäft und den Zeiten , man erkundigt sich nach
der Familie und der Gesundheit , man bekräftigt
zum guten Schluß die alte Verbundenheit mit
einem Festtrunk.

Fürs 102. Cannstatter Volksfest wird wieder
allerlei vorbereitet . Neu ist die große Gewerbe-

chau.  die von der Handwerkskammer veranstal-
et wird . Neu ist auch die riesige Festhalle . die

auf dem Festgelände erstellt wurde . Mit dem gro¬
ßen Festzug  beginnt es wieder , ein Tag ist dem
Handwerk , einer den Sängern , einer den Arbeits-
ünd Kriegsopfern gewidmet . Pferderennen
werden abgehalten . die Kinder haben ihr Ver¬
gnügen . KdF . lädt zu einem bunten Nachmittag.
Große Sportfeste , nächtliche Wasserfeste mit Be¬
leuchtung der Neckarufer und Feuerwerk wechseln
miteinander ab . Das Volksfestschießen wird wieder
viele anlocken. So bietet jeder Tag — vom
18. bis 27. September — einen neuen Genuß eine
neue Sehenswürdigkeit , eine neue Freude.

l >r . L . Stemmer.

Der Spielleiter Haas  Freudenstadt teilt
mit , daß der FC . Viktoria Ottenhausen wegen
Spielermangel sich von den diesjährigen Ver¬
bandsspielen zurückgezogen  hat.

Keglerwcttkampf um das Ehrenblatt der
Deutschen Sporthilfe.

Die Deutsche Sporthilfe hat im Einverneh¬
men mit dem Verbandsführer des Deutschen
Keglerverbandes ein von einem bekannten
Künstler entworfenes Ehrenblatt Herstellen las¬
sen, das allen Kegelklubs unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellt wird . Die Bestimmung der Art
des Wettkampfes , sowie der zu benutzenden
Kegelbahn bleibt jedem Club selbst überlassen.
Durch die Teilnahme an dem Wettbewerb , des¬
sen Einsatz der Deutschen Sporthilfe znfließt,
wollen die Kegler ihre kameradschaftliche Ver¬
bundenheit mit den Sportverletzten Kamera¬
den zum Ausdruck bringen.

Außerdem ist es unbedingte Pflicht , für
sämtliche dem DRL angehörenden Vereine , zu
jeder Veranstaltung , gleich welcher Art , zu¬
sätzlich zu jeder Eintrittskarte den Sportgro¬
schen anszugeben.

Die Ehrenblätter für Kegler , Ehrcnschei-
bcn für Schützen , sowie Sportgroschen in jeder
Menge sind bei Unterzeichnetem Mitarbeiter
der Deutschen Sporthilfe jederzeit zu be¬
kommen : Kamerad Robert Frölich , Conweiler.

Ulle Lvicci Ulettec?
Vorhersage für Sonntag : Unbeständig,

aber nicht unfreundlich , zeitweise Regen,
Temperatur leicht zurückgehend



Amtl .NSMP -Nachrlchien ^ ,

kartel -ilmter mit
ketreutk « Orgtri »Iskrtivl »en

NS .-Fraucnschaft , Deutsches Frauenwcrk,
Wildbad . Am SamLtng , den 18. 9. abends 8
Uhr wird in der Turnhalle von der hies. Orts¬
gruppe für das Deutschtum im Ausland ein
Volksdeutscher Abend mit Vortrag veranstal¬
tet . Die Frauenschast wird aufgefordert , von
der an sie ergangenen Einladung zahlreichen
Gebrauch zu machen.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

NS .-Fraucnschaft , Deutsches Frauenwerk
Herrennalb . Pflichtabend am Mittwoch , 22. 9.
abends 8sL Uhr . Die Amtswalterinnen und
Blockwartinnen wollen für Bekanntgabe sor¬
gen.

,;Kr»1t ckuret, präifA" i
«MM : I

Fahrzeiten für Sonöerzug nach Stuttgart-
Cannstatt am IS. ds. Mts.

Hinfahrt:
Mit Kurszug Wildbad ab 8.18 Uhr ; Calm¬

bach ab 8.22; Höfen ab 8.26; Neuenbürg 8.36

Mit Sonderzug Birkenfeld ob 8,13 Uhr;
Pforzheim ab 9.30 Uhr.

Rückfahrt:
Cannstatt ab 22.26 Uhr ; Stuttgart Hbh . ab

22.45 Uhr ; Pforzheim an 0.03 Uhr.
In Pforzheim ist sofortiger Anschluß nach

Wildbad . Da die notwendige Teilnehmerzahl
nicht ganz erreicht wurde , ist für die Fahrt
nach Pforzheim und zurück Sonntags¬
fahrkarte  zu lösen. Kreisdienststelle.

Omnibusfahrt in die Pfalz am Sonntag,
den 26. ds. Mts . mit Zusteige -Gelcgenheit in
Neuenbürg , Wildbad , Calmbach, Höfen,
Schömberg , Langenbrand , Dobel , Schwann,
Conweiler und Birkenfeld.

Die Fahrt führt über Pforzheim —Breiten
Bruchsal/Autobahn —Heidelberg (Aufent¬
halt )—Mannheim —Bad Dürkheim —Wa¬
chenheim—Forst - Deidesheim — Mußbach
(Mittagessen ) — Neustadt — Maikammer
(Aufenthalt ) Cdeukoben—Landau — Kan¬
del—Maxau —Karlsruhe.

Abfahrt etwa um 7 Uhr , Rückfahrt gegen
20 Uhr . Preis einschl. Mittagessen RM . 6.80.

Anmeldungen bei den Ortswarten und der
Kreisdienststelle , für Langenbrand in Schöm¬
berg bis spätestens  23 . - s. Mts.

Kreisdienststelle.

t » 1 . ZV., UE .>M . >

HI Schar Neuenbürg . Am Sonntag , den
19. 9. morgens Punkt 7 Uhr tritt die ganze
Schar in Dienstkleidung am alten Schulhaus
zum Schießwettkampf an . Dienstende etwa
12^ Uhr . Der Scharführer.

Lc/iwaAiscke LktzonO
Als ein Lastzug durch Murr fuhr, bemerkte ein

Gendarm, daß unter dem Benzintank
Feuer  ausgebrochen war. Er machte den noch
ahnungslosen Lastzugführer aufmerksam, der den
Brand mit einem „Minimax"-Apparat löschen
konnte. Das Fahrzeug war mit über 100 Zentner
Holz beladen.

Die MMernmömn erhömtr W
Ellwangen , 17. September . Wie gemeldet,

at am 13. September in Brettenfesd
ei Rot am See die dreißigjährige Sofie

Arod  ihrer 66 Jahre alten Mutter mit
einem Rasiermesser den Hals durchschnitten,
so daß die Mutter verblutete . In der Nacht
zürn Freitag hat sich nun die Täterin in
der Jrrenzelle des Krankenhauses Ellwangen
ertzKngt.  Nach dem Gutachten des Amts¬
arztes hat sie dpe Hat offenbar in geisti-
ger Um "nächsung  begangen.

Nachrichten Pom Standesamt Birkenfeld itt
der Zeit vom 1. August bis 81. August 1337

Geburten:

4. 8. Renate Lydia , T . des Ernst Friedrich
Höll und der Lydia Mina , geb. Re¬
gelmann ;

15. 8. Horst, S . des Karl Hahn , Kabinett¬
meisters und der Emilie Luise Mb.
Schüßler;

15. 8. Gisela Johanna , T . des Dr . Paul
Hans Bode , Schriftleiters und der
Hertha Johanna , geb. Hassinger;

30. 8. Adolf , S . des Gottlob Müller , Hilfs-
Weichenwärters und der Adelheid geb.
Schnltlieiß.

Eheschließungen:
7. 8. Gustav Adolf Stahl , Fässer mit Klara

Johanna Fauscr;
13. 8. Engen Oclschläger, Dilberschmied mit

Maria Wilhelmine Weiß;
14. 8. Walter Artur Rieck, Sattler und Ta¬

pezier mit Charlotte Müller;
27. 8. Hermann Wilhelm Fix , Mechaniker

mit Hilda Klara Aymar.

Sterbefälle:

15. 8. Horst , S . des Karl Hahn , Kabinett-
Meisters.

Wi »v Kuli

66 ^ 116  Kuli , geb. Ovollmgsr'
VsomZkIts

Lotsnbscb dlsusnbürg
IS. Zsptsmbsr 1S37

Wir » ! . » »
kldenrtveronstoltungsn im Slsstl . Kursus!

vom 20 . dis 27 . Soptsmdor 1SS7 , S.30 vbr sdauEa

d/lo. 20. Suntor Itiin »tIs » lU»sn «i : Leitung Lrick Lauckistel
Oie. 21. » danrilroanarlr sodann LtrauK-^benck
Ni . 22. Akeünsr 7 » s »sdsn «I von 9 Okr an
Do. 23. 7onkilm : »Die ganr: groben Torkelten»
?re>24 10 . SInkoniokonsor»

Lolist: llrlck Wilks, lViüncken(Lello)
La. 25. KIsinor 7snrsb « n«> von 9 Okr an
So. 26. Korlastkonsort ckes lVlQV. »llieckerlcranr« Wilckback

unter blltwirkung ckes staatl. Kurorckesters
, dlo. 27. LdsrkisrlsItonLsrt ckes staatl. Kurorckesters

^ dl! 29 6idr SS Ssstirkslnkliliss « ?
!i llicktbilckervortrag von Or. ?. Kobnagel
?! Kurkonrert: täglick (auber diontag) 11—12 Ilkr u. 4—5.30 lükr

(llreltag 4—5 lükr)

Detttsckee
Lonnlag «len IS . iksplemder 1V37

Wirtrcksttrrckluk
Virkenkel- SotekSchwaezwaldra«-

Morgen Sonntag

Oie neuen

^ecüst-Mociê e
rvarten aul Ziel

Kommen Lie bitte rur unverbincklicken
Lesicdtigung. Wir beraten Lie gerne.

«»korsNsim,  gsgsnvdsr vks.

3or Amdeobueg-Etzende!
Der Führer und Reichskanzler

2u äew ksvorsteksnäön HO. llskurtstag

llinäonburgs rukt äls äsr vntsrstütaung von Lrisgs-
bssokääigtea unä ikrlsgskintsrbllöbensn älsnenäs
lllnäsndurg - Lpsnäo  au einer neuen
Lsmeluog auk. Ick kokke, äass viele Volksgenossen
siok an ikr kstsiligsn «sräsn.

LeroktssgLäen , ilen IZ. /iugust 19Z7-

„Beiträge zur Hindenburg -Spende nehmen bis zum 3». Sep¬
tember dieses Jahres alle Banken , Postanstalten , Sparkassen
und das Postscheckkonto der Hindenburg -Spende — Berlin

Nr . 738or»o — entgegen ".

Neuenbürg.
Am Dienstag den 21. September , vormittags 8 »/, Uhr. werden

vier sehr güt erhaltene

versteigert.
WemWer

KeeiSkeankenhauö.
Eine schöne Allgäuerltslbin

samt Kalb hat zu verkaufen
Euge « Hornikel,

Eugelsbrand.

Obernhausen.

Ei«guter Fad.
750 Liter haltend, zu verkaufen.

Näheres Wirtschaft z. „Trapbe ".

Ein fast neuesI-sQ
(480 Ltr.) ist zu verkaufen

Langenalb » Haus Nr . SS.

Birk en ' feld.

Mer
z« Laufen oder zu pachte« gesucht.

Kirchweg 31.
W i I d b a d.

Imi IchWMtt-
Einnchtmgtn

mit vollständigen Betten (Roßhaar)
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Obernhausen.
Einen Wurf schönerMilchschweine

hat zu verkaufen
Adolf Sieb.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel , Pforzheim,

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Lackmänniselie»Mi' MMÄ
jeckerreit gevväkrleistet ckurck

HüfüsR.
n lls I>me:

OaiseltgvMkStt «snägllug
«Ilckvock, Ksrl-StrlLeL

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche

17. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , 19. September 1337
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt , Schwemmte . 10.30 Uhr

Kinderkirche. 13.30 Uhr Christenlehre (Töchter ). Donnerstag:
Lichtbildervortrag : Gleichnisse Jesu , abends 8 Uhr in der
Stadtkirche.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kinderkirche,
ältere Abteilung , 11 Uhr jüngere Abteilung.

Wiidbad . 8 Uhr Christenlehre (Töchter ) Dauber . 9.30 Uhr
Predigt . Dauber . 10.45 Uhr Kiridergottesdienst . Dienstag 20
Uhr Bibelbesprechung im Chirstl . Hospiz (Phil . 3) Donnerstag
16 Uhr Bibelstunde im Katharinenstift.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Matth . 21. 28- 32; Lied 411).
11.15 Uhr Christenlehre (Töchter ). 19.- 22. 9. je 20 Uhr Volks¬
missionsvorträge mit Lichtbildern (Kirche)..

Bernbach . 7.15 Uhr Christenlehre . 8 Uhr Predigt (Matth . 21,
28—32; Lied 411).

Bolkskirchen-Bewegung „Deutsche Christen-
Neuenbürg . Gottesdienst um 8 ^ Uhr in der Mühle (Pfar¬

rer Schösser). Gesangbuch mitbringen.

Evang . Freikirchen
Mcthodistenkirche . Sonntag vorm . ^ 10 Uhr : Neuenbürg,

Arnbach ; nachm. 2 Uhr Höfen, Arnbach (Jugend ), ^ 3 Uhr
Ottenhausen ; abends ^ 8 Uhr Gräfenhausen , 8 Uhr Calmbach.

Evang . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonntag vorm . 9.30 Uhr:
Gottesdienst , Prediger Veihelmaun . Sonntag vorm . 10.45 Uhr:
Sonntagsschnle . Sonntag nachm. 3 Uhr : Gottesdienst , In¬
spektor Leonhardt , Stuttgart . Jedermann herzlich eingeladen I

Katholische Gottesdienste
18. Sonntag nach Pfingsten (13. September)

Neuenbürg . 9 Uhr Predigt , Hochamt und Segen . 7 Uhr-
Andacht.

Birkenfeld . 10.30 Uhr Predigt und Singmesse.
Wildbad . Hl . Messen 7, 8, 9, 10^ Uhr . Werktag 7 Uhr.

Schömberg . 7.30 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Hanptgottcsdienst.
Werktags : 8 Uhr hl. Messe. Beichtgelegenheit : Samstag 4.30
bis 5 Uhr . Sonntag vor den hl . Messen. Täglich vor der hl.
Messe. Ans Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Erkältungenk«der Uebergangszett
soll man nicht vernachlässigen. Der häufig krasse Witterungswechsel
macht nicht abgehärtete Naturen leicht anfällig. Deshalb beuge man
rechtzeitig vor und wende sofort bei den ersten Anzeichen wie Frösteln,
Husten, Schnupfen und Heiserkeit folgendes Rezept an:

„Je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker in einer
Tasse gut umrühren, kochendes Wasser hinzugleßen und zwei dieser
Portionen möglichst heiß vor dem Schlafengehen trinken (Kinder
halb so stark). Zur Nachkur nehme man noch einige Tage die halbe
Menge".

Verlangen Sie also noch heute Klosterfrau-Melissengeist bei
Ihrem Apotheker oder Drogisten; nur echt in der blauen Original-
Packung mit den drei Nonnen. Preise: RM . —,95, 1,75, 2,95,
niemals lose.

« «. vctriebSschlosser
als Vorarbeiter sür unsere Reparatur -Werkstatt gefacht.

Schwarzwald-Holzindustrie
Fr . Herr L Co.» K.-G.

Birkenfeld bei Pforzheim.

-KM»'

WM

In Schwarzwald' Kurort

S-?WmUNW
oder kleines Landhaus

zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 900 an die

„Enzt8lel"-Geschästsstelle.

Wir suchen einen

l.S «l« N
in Wildbad , nur gute Lage, ab
1.April nächsten Jahres zu mieten.
(Keine Konkurrenz fiir die be¬
stehenden Geschäfte.) Angebote mit
genauen Angaben unter 8932 an
Ala Anzeigen A.G ., Stuttgart.

Tchlklmierk
in bestem Zustand, zum Lernen
geeignet, RM . 50 -, 70 -, 75.-. 80-
verkaust

Chr. Stöhr, Pianobau
Karlsruhe , Ritter-Straße 30

B i r k e n f e l d.
Gesucht werden einige Bäume

Moftobft
Zu erfragen

GartenfLrabe 10.

Neuenbürg.

ksäio-LMrsIv
Baujahr 1S37/1S38

sind eingetroffen und können un¬
verbindlich vorgcsllhrt werden durch

Höhn . Turnplatz,
Wieland » Wilh . Murrftr.

! -̂1

W W
bevor es in cken Winter gebt —

LckreibenLie eia Kartellen
ocker ruken Lie uns an —
2780— wann Iknen unser
kesuck erwünsckt ist unck
vir vercken Lie in Idrsm
Hause kaekmännisck be¬
raten unck Iknen einen voll-
stänckix unverbincklicken
Voranscklag macken, was
ckie Insianckselrung Ikrer
Letten:

vss Reinigenn. ktackkülle»
cker Leckern
Lrsatr cker Inletts
Oie ^ukardeitung cker iVia-
tratren
kVeuberug cker Lteppckecken

im llinckenkok
an cker-luerdrücke

P
k
0

»«

>
di

„Wer bei Letten -Weik
kaukt, ist gut beckient".

Leckarksckeckunxssckeine
vercken in Gablung genommen

Se!»uk - un «ii ».««»srlsn
».««»vrö », HiisgsnksN
in prima Qualität kaust man bei

Ssilsn - üSslHlsn
Neueubürg »Mühlstraße 20

loilette - «»4
8c!laIlMtWellge

kLrierreuLe, drLkreu§e» >VLscke-
säcke u. sAmtlicke 2uvektzrteUe kllr

ciienst , stukLS usw.
in vorsekfiftrmSüixerHuskÜK-
runx bei

/V?



Gräsenvaufen -Overnhaufen.

ttsrbrt-
Mnrsige.

Die Weinlese beginnt am
Donnerstag den 23 . ds . MtS.

Die Trauben sind gesund und gut ausgereift, so daß eine gute Qualität
zu erwarten ist.

Den 17. September 1937.
Der Bürgermeister.
Der Ortsbauernführer.

ein

Gemeinde Feldrennach.
Am Dienstag den 21. September bs. Js . findet hier wieder

Vieh- u. Schweinemartt
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht
hiemit Einladung.

Feldrennach, den 17. September 1937.
Der Bürgermeister: J .V. Mitschele.

Aeeisüandwerkerschast Neuenbürg.
Ende September ds. Js . beginnt ein Vovbereitnngskurs

für die

Meisterprüfung.
Anmeldungen zur Teilnahme erbitte ich umgehend hierher.

Kreishandwerksmeister: Krebs.

Wz » . S »mWdiwft
Sonntag den 12. Septbr. 1937

vr. meä. 8odmlät. vLlmbsrd,
Telefon SA. 415 Wildbad.

Stadtpflege Neuenbürg.

SchlMMillimf.
Am Montag den 20. September

1937. abends 6 '/, Uhr, werden
im Rathaus öffentlich verbaust:

6 tannene Lose
MUS der Abteilung 14 Dachsbau.

Stadlpfleger Essich.

Evang. Kirchenchor
Wildbad.

Heute abend V-ÜUhr
Singstunde.

Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten.

AW HmsgkWmil
werden laufend in gute Privat -, Geschäfts- und Gasthäuser bei
besten Löhnen gesucht.
Arbeitsamt Pforzheim , Habermehlstraße 13.

Geöffnet täglich 8—12 und 16.30—17.30 Uhr,
Samstags 8—12 Uhr.

Bollsdeutscher Abend in Wildbad
heute Samstag den 18. September, abends8 Uhr, in der Turnhalle
mit Vortrag von Herrn Oberlehrer Wildbrett  über
die Wildbader Auswanderer im 19. Jahrhundert.

Zu der Veranstaltung laden wir die gesamte Einwohnerschaft
herzlich ein.

Ortsgruppe Witddad des BDA.

ünterden pichen
O M Herbst reichlüch mit Käst ge-
W M düngt wird , käst schützt die -
M, O 5aatvorden6esahrenî sMn- ' "
M . 7̂ : ters und sichert Hobe protst-ucht- ^
OM » erbten bester Yuasttät. O
^ i O Wfalio Deinen Saateri

die stiLvk vLvbiltiyW
»

Lonntsp
»b 20 Ubr

Lsiö-
Nertaurant

«üdodvkdolelMübsa

B i r k en f el d.
3—4 tüchtige

Malergehilsen
per sofort gesucht.

Gebrüder Wittel. Malersistk
Suche fllr sofort gegen hohen

Lohn ein älteres

Mädchen
für Kinder und olle Hausarbeiten.

Kurhaus Waldeck,
Schömberg.

Gesucht auf 1. oder 15. Oktober
fleißiges, ehrliches

Mädchen.
das schon in Stellung war, in
Einfamilienhaus nachSindelfingen.

Zu erfragen bei
Frau E. Georg« ,

Landh. Bozenhardl, Neuenbürg,
Wilhelm Mmrstr. 63.

Für kleinen herrschaftlichen Haus
halt (3 Erwachsene) in Bsrli«

»ade mick in als

niedergelassen . Lpreclrstunüen  10—11,
im Kurbsuse 17—18 Obr, auker Sonntags.

Telefon dir. SSt.
0r . 08 ^ 216 Korüss
leitenäer äes Uurbsuses,

dlsus n bürg.klsi -Iin
dvginnt »sine Praxis « isslar am
Vvnnsssrtsg rten 23 . Lspt . 1S37.

Lonweiier,  äen 17. 8ept. 1937.
^oUvs -Unraig « .

Unerwartet rasek starb Lreltag krük unser lieber Vater,
Oroövater, Lruäer uncl Onkel

ksssp , 8ttskell«l3tt s . v..
nscti sckwerer Ursnkkeit im illter von 79 sakren.

Die trsuernäen Ninterdliedenen.
Leeräigung: Sonntag nackmittag2 likr.

Wildbad.
In nächster Zeit trifft cia Waggon

ein und werden Bestellungen noch entgegengenommen.
Karl Schober , Gartenbaumeister, Telef. 303.

Sonntag , IS . Ssptsmdsr 1S37

Sttenbausen . Gakib . z . „ Adler " .

8«llMSg

Ikll
das etwas kochen kann, mit guten
Zeugnissen bei gutem Lohn gesucht.

Fra« Schmitz. Wildbad,Konkordia.
W i l d b a d.

Suche per sofort für Baukantine
Wildbad eine geeignetekrau
mit Kocherfahrung gegen guten
Lohn.

Baaklmtise Hochwirfe
E. Fröhlich

Tel. Pforzheim Nr. 4891.
Gesucht  wird auf l. OktoberdHZclrksn

welches melken kann(keine Land¬
wirtschaft)nach auswärts für Haus¬
halt. Zu erfragen bet

Adolf Ott, Metzgerei,
Wildbad.

d<S6«k«n
gesucht

auf 1. Oktober. Dasselbe hat Ge¬
legenheit, sich im Kochenu. allen,
auch feineren Hausarbeiten, aus¬
zubilden. Angebote mit Zeugnissen
und Lohnansprllchen an

Frau Dr. med. H. Ehemann
Pforzheim. Durlacherstr. 1.

Messerminztee
aus eigener Pflanzung
V, Kg. AM. 3.—

Eduard Kimmich
Kleinsachsenheim(Wiirtt.).

Dforgsn LonutZg «isu IS . Sspt.

un «i örkentücksr ? snr
woru krsuncllicbst einiacist lU. Uoos.

Visus Lrb6it«8eiislk28 ll 20!il . 1.10.

Sand - und Veisekoffee
für Militär «.Arbeitsdienst

empfiehlt in reicher Auswahl
Philipp Schmid, Schwann,

Sattler- u. Tapezier-Teschäst.
Gut erhallene

Schlafzimmer
billig zu verkaufen, ferner Klavier,
Sofa, Sessel und Wanduhr.

Hotel Lacher, Herrenalb.

v !<r ttaut bekommt unsckons Poren«
locker. Lesser !st ein tsZlickes VVasckes

m!t äsr eckten

Zkckenpfek 'Lj-
IserZäiMfsl -Zeifs

von vergmann Lk Oo.» XaZebeul.
beben in allen ^eckgesckäkten, be¬

stimmt bei:

»äouSndüfg:
^potbeke tt . Lorekibarclt.
Vrokerie Otto Oerbert.
Leiken-^ akler.

Wilüdscir
Ltsclt-^ potbeke 1t. Ltepksn.
LderbLrcl-Dro§eris X. ? 1sppert.

Sikksntelü:
^potbeke O. Lorenbarät.

Denken Lie an äie
Lackzeit im Winter!
3n Larantol  halten
sich Eier über ein Jahr I

Die »vmvii

Ususlisll-
KI. 201 VMUiuasvIiIiisi»

IVsitsstASbenäs 2nb !ungser !slcb-
tsrungen . dlonatsratoa.

MiIVöbmnscbinen -tl.-O.ttNilltzöl pkorsbsiin, Leovolüvl
Uunrlsnklisnst ciurck:

Verir.: L. Mvlonä , Sklieildürg
In der Innungsoersammlung

der Metzger ist ein
AM verAeHfelt

worden. Es wird gebeten, im
„Schiff" in Neuenbürg den Um¬
tausch vorzunehmen.

Ssersn - uncl
ObLlwsins

xörsn , sclimscksn u. Ii»I-
len besser äurcb 2usstz
von Vmaüeiiillvror
LrbLUIlcb in linsclien v.
50 ? tz . nn ; gute keeepte
uns ^ uskunkt umsonst i

riellendürß : Lpatk. kl. Norenbarät.
Oroz. Oerbert.

LirlceokelU: Stern-vrozerie
Werner Wnstmsnn.

Cslmbneti: OroZ. Lartk.
Willtbncl: Lderkgrli-Orvkerie

X. wappert.
SckömbUrZ: SckwsrrvLlcl-oroZerieXsrcbcr.
Uerreonlb : Xloster-VroxerieWsterstrsät.

Lanl ^ - und 8parl ^ a88e

^astlstelle V̂ iläbaä , XöniZ XLrlstrLÜe 19

e . 0 . m . h . v.

OLrantiekapitäl mir Xeserveri XiVi. 2185 80Z.—
8p2r- und Depositengelder 2 Z96900 .—

ein 8parkucti kei uri8l
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